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Die 

Proiiiotionsfcicr des Pädagogiums 

wird 

Montags den 29. April, Morgens 10 Uhr, 
im 

JYIiiseiun in «1er Aula 

Statt linden. 


Herr Prof. Gilt Alt I) vtirtl dieselbe mit einer Itede eröffnen und über 
den Zustand der Anstalt Bericht erstatten. 


Zwei der abgehenden Schäler werden Vorträge halten: 

KARL BIRCKHARDT einen lateinischen, WALTllER ME RI AN einen deutschen. 


Bu öitfrr ieirrlidjkfit mrrbtn bit ljol)f Hrgicrung, bit Utitglitbrr bts Crjicljungfl-ftolltßium® 
unb aUr /rruttbr brr tUi|ftitfd)aft grjumrnb eingrlabtn. 
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Wie in dem Reiche der Natur alles Werden dem Blicke des Forschers sich ver- 
birgt, und nur das Gewordene Vorwurf der Erkenntniss ist, so tritt auch in dem Völker- 
leben nur die Thal hervor, deren verborgene Quelle kein Auge des Sterblichen mit Sicher- 
heit entdeckt. Urplötzlich taucht aus der Verborgenheit eine Erscheinung auf, deren Ent- 
wickelung kaum geahnct, wenigstens nicht beachtet worden war, und erfttllt mit Staunen 
und Bewunderung die Gemüther Aller , denen der erste Ursprung und die Entwickelung 
verborgen geblieben war. Aber so tief auch im Schoos« der Erde die Keime und Wur- 
zeln sich verbergen, und so unergründlich die Ursachen der Dinge erscheinen mögen, so 
fühlen wir uns dennoch , wie durch einen mächtigen Zauber , angezogen , in das Dunkel 
der geheimen Werkstätte hinabzusteigen, um da die Bildungskrafit zu finden, welche Völ- 
ker wie Einzelwesen zum Dasein rufl. Und wenn wir die Bedeutsamkeit der äussern Be- 
dingnisse des Lehens nach ihrem vollen Werthe gellen lassen, wenn wir den Einfluss der 
äussern Natur, des Himmelsstrichs, des Bodens und der Beschaffenheit des l.andes in An- 
schlag bringen, wenn wir dem rätselhaften Zusammentreffen der Ereignisse, was der 
menschlichen Kurzsichtigkeit als Zufall erscheinen mag, ein gewisses Recht einräumen, 
wenn wir endlich die Macht der Verhältnisse für die weitere Entwickelung nicht unbe- 
achtet lassen, so müssen doch alle diese Einflüsse und äussern Erscheinungen dem Wider- 
stande einer Kraft begegnen, welche das Verwandte aufnimmt, das Fremdartige zuriiek- 
stösst, und Alles von Aussen hinzutretende nach einem bestimmten Gesetze gestaltet, bildet, 
ordnet und zum einheitlichen Ganzen formt. Dieser Bildungskeim, iin Einzelwesen wie in 
der Gcsammtheit wirkend, der im seelenlosen Steine wie in der reirhen Thatenfülle eines 
Volkes ewigen Gesetzen folgt, die Kraft des Lebens und die Quelle aller Mannigfaltigkeit 
der Schöpfung, ist in der Geschichte der Völker das ewige Geheimnis«, das alle Jünger 
zu erforschen trachten. Da aber diese Kraft nur in ihren Aeusserungen und Wirkungen 
zur Erscheinung kömmt, so werden diese auf ihre wahre Quelle zurückgefiihrt, am ersten 
und befähigen den reichen Strom des Lebens in seinem Ursprünge zu entdecken und sei- 
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nem ganzen Laufe nach zu verfolgen. Wie nun im alten Völkerlebcn mit Recht als mäch- 
tig wirkende Kraft der Glaube gilt, so wird dessen richtiges Verständnis uns eiu Leitstern 
in dem Labyrinthe der ältesten Völkersage sein. Denn wenn die Sprache die Grundbe- 
dingung aller geistigen Entwickelung ist, so darf der Glaube als älteste Offenbarung alles 
geistigen Lebens Überhaupt betrachtet werden, wodurch das ursprüngliche Bewusstsein eines 
Volkes über sein Verhältnis zur Aussenwell sich ausgesprochen hat. Von diesem Grund- 
gefühlc geht die gesammte geistige Entwickelung eines Volkes aus , in ihm ist seine Ge- 
dankenwelt verschlossen, durch ihn als eigentlichem Brennpunkt alles geistigen Lebens 
kündigt sich die eigentümliche Lebensricbtung an. Wenn es also gründlicher Forschung 
gelingen könnte, die ältesten religiösen Vorstellungen eines Volkes in ursprünglicher Ge- 
stalt und von allem spätem Schmuck und aller Erweiterung entkleidet, darzustellen, so 
wäre damit für die richtige Auffassung der ersten Geistesrichtung eines Volkes viel erreicht. 
Die Aufgabe ist so vielversprechend und so lohnend die Bemühung , dass schon eine An- 
näherung zu diesem Ziele als ein grosser Gewinn zu achten ist, und ein Versuch auf je- 
den Fall gerechtfertigt erscheint. Es ist iu diesem Sinne, dass ich es unternommen habe, 
Uber die ältesten Sagen des klinischen Volkes zu reden. 

Also lautete die älteste Ueberlieferung der Latiner: 

Am rechten Tiberufer, in massiger Entfernung von der Mündung dieses Stroms, wohnte 
auf weitumschauender Höhe der König Janus mit seinem Weibe Camese, von weicher die 
Umgegend Camesene genannt ward. Zu diesem Könige kam auf cioem Schiffe den Strom 
herauf ein Fremdling, Namens Saturnus, der bei dem Fürsten gastliche Aufnahme fand. 
Es hauste aber in selbiger Zeit in diesen Gegenden ein rohes und wildes Geschlecht, ohne 
Gesetz und Sitten und ohne Ahnung eines bessern Lebens. Unbekannt mit den Künsten 
des Friedens durchzogen sic mit Pfeil und Bogen die Wildniss und nährten sich von dem 
Ertrage der Jagd, von Beute und von den Früchten der Bäume des Waldes. Da lehrte sie 
Saturnus das Feld bauen, die Stiere an den Pflug spannen, die Erde durch Dünger be- 
fruchten uud der Erde mildere Nahrungsmittel abgewiunen. Auch die Pflege der Bienen 
bat er eingeführt, den Bau der Kelten in das Land gebracht, und Pfropfreiser auf die wil- 
den Bäume gezweigt, dass sie edlere Früchte hervorbrachten. Bald ward die frühere Ro- 
heit durch die Macht des Gesetzes und der Sitte verdrängt ; statt unaufhörlicher Fehden 
herrschte Frieden und Eintracht, alle genossen der Freiheit, keine Vorzüge unterschieden 
den Herrn und den Knecht, keiner begehrte besonderes ßesilzlhum , Alles gehörte Allen 
gemeinsam. Zur Belohnung für solche Verdienste theiltc der Fürst des Landes mit dem 
Fremdling die Herrschaft , und während er selber auf dem Berge thronte , der nachmals 
den Namen Janiculum erhielt, balle Saturnus auf der gegenüberliegenden Felsenburg eine 
Stadl gegründet, die nach ihm Saturnia genanut ward. So herrschten sie beide gemein- 
schaftlich über das Land in guter Orduung, als Saturnus plötzlich verschwand. Aber sein 
Andenken lebte fort in dem Lande, auf welches der Name seines Herrschersitzes über- 
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tragen ward. Denn die Zeit , während welcher er unter dem Volke verweilt hatte , er- 
schien diesem so reich an Segen und Glückseligkeit, und das Gefühl harmlosen Genusses 
hatte so tief den Herzen der Menschen sich eingeprägt, dass die Sage es unter dem Na- 
men des goldenen Zeitalters verherrlichet hat. Ja Janus hat dem Saturnus einen Altar er- 
richtet, wo er ihm göttliche Verehrung erwies und allerlei Opfer und Festlichkeiten an- 
geordnet , welche unter dem Namen der Salurnalien sich bis in die späteste Zeit erhalten 
haben.') Saturnus binterliess einen Sohn, Picus, der ein trefflicher Seher und Krieger, 


*) Marrob. Saturn. I. pag. 236. Ed. Zeunc. Regionen» Man», qu® nunc vocatur Italin, rogno Janus obtlnuit. 
Qul ul lljginua, Protart-hum Trallianum »ccutus, tradlt, cum Caroese eque ludigcna lerraro haue fta parti- 
cipata poteutia possidobant, ut regio Cameseue, oppidurn Jauicutuui vocilarctur. Post ad Janum lotum reguum 
redactum est; qui crcditur gemiuam lacicm prvtulisse, ut qu® ante qua-que post tergum csscnt, iotueretur; 
quod prorut dubio ad prudcnliam regit tollertiaroque referouduni eat. qui et pnelerita nosael, cl futura pro- 
piceret, akut Aulerorta et Potlvorla divinitalis scilicet aptissim® comilet apud Roroanot coluntur. Hie igitur 
Janus, rum Saturnum rlaate porvectum cxcopitact hoapilio et ab co edoclus peritiam ruris ferum illum ct 
rudom ante frugea cogoilaa viel um in melius rvdegisset, reg ui * cum societale muneravii, cum priruus quoque 
*ra aignarct. »ervavit et in hoc Saturn* rcvcrrntiain, ut quoniam ille navi fucrat adveclu«, ei una quidem 
partc tui capitis «fOgici, ex altera vero navit cipriinerctur, quo Suturni memoriam in poaleroa propagaret. 
Iloa una concordesque regnasse vicinaquc oppida coratuuni opera coudiditae preter Maronem qui refert: 
aJaniculum huic, illi fucrat Saturnia notnen :» ctiau «Lind in promptu eat, quod potleri quoque duoa eia con- 
tinuos mensis dicarunl, ut December sacrun» Saturui, Januarius alteriut vocabuluro poxstdoret. Cum iutcr 
hcc subito Saturnus non comparmacl, exeogitavit Janus houorum eiut augmenta. Ac primum terram ornoem 
ditioui »ue parentem Suturniam nominavit, aram d finde cum »acris tanquam dco condidit, qua; Saluroalia 
nominavit. Tot sjeculis prccedunt Saturnalia II o mau» urbis aclalcm. Observari igitur eum juttit majettate 
rcligionis, quasi vil« meliorit auclorcm. timulacrum ciut indicio eat, tui falcero inaigue niessit adjedt. Hule 
dco intcriionca aurculorum pomorumque cducationc* et ouanium huiuscentodi fcrtilium tribuunt diaciplinas. 
Cvreuentet etiam, cum rem divinarn ei faciunt, licis receulibua coronnntur placentaaque mutuo miaaitant, mcl- 
lia et frucluum repertorem Saturnum «stiiuantes. Ilunc Romani etiam Slercntun» Slercutium; xocant, quod 
priinut atcrcorc fecunditatein agris comparaveril. Regni eius tempora felicittima feruntur, cum propter rer um 
copiam tum etiam quod nondom quisquau servitio Tel likerlate ditcriminabatur, qua re* intelligi polctt, quod 
Saturualihus Iota tervi» lirenlia perniillitur. 

Cfr. Justin. XLIII. 1. Kalis cullorea primi Aborigioes fuerc, quorura rex Saturnus tants Justitia» fuiste 
traditur, ut ueque servicrit sub illo quisquaro, ncc quiequam privat» rei babuerit ; aod ontnia communia et 
indivisa omnibua fuerint, velut nnum euuetis patrimomuiu esset. Ilaque Italia regis nomine Saturnia appel* 
lala est; cl mons, in quo habitabal, Saluruiu»; cfr. Sexti Aurclii Victor» Origo geatis Roman« c. 1. 3. 
Plutarch. Quait. Rom. XLI. 

Virg. Aeu. VIII. 3U-325. * 

ll«c nemora indigeu« Fauni Njmphcque tenebant, 

(icnsque viruin truncis ct duro rubore nata : 

Quis nequo mos neque cultus erat; ncc jüngere tauros 
Aut componerc opes noranl, aut parcerc parto: 

Sed rami atque asper viel« vcuatus niebat. 

Primus ab «Iherio venii Saturnus Olvmpo, 

Arm a lovts fugien», et regnit essul ademplis; 

Is genus indorile ac dispersum monlibus allia 
Composuit, legesqoe dedit, Latiumquo vocari 
Matuit, bis quoniam latuisset tutaa in oris. 
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als Rossebändiger und Jäger gefeiert, und durch den Ruf seiner Schönheit weit in dem 
Lande berühmt war. Aber noch hatte keine Jungfrau sein Herz geröhrt, bis er die wun- 
derschöne Tochter des Janus, Canens, erblickte, welche diesem die Yenilia auf dem Pala- 
linus geboren. Sie , die durch die Macht des Gesanges die belebte wie die unbelebte 
Schöpfung bezauberte, hatte Picus sich zur Gattin auserkoren und war ihr mit treuer Liebe 
zugethan. Da geschah es eines Tages, dass er auf der Jagd sich in das Revier der Zau- 
berin Circe verirrte, welche kaum des Jünglings ansichtig ward, als sie in heftiger Lieb« 
zu ihm entbrannte und ihn för sich zu gewinnen suchte. Aber die Lockungen der mäch- 
tigen Zauberin fanden kein Gehör bei Picus; und da statt Gewährung ihres Wunsches ihr 
mit Trotz und Hohn entgegnet ward , wandte sie sich im Zorn verschmähter Liebe zwei- 
mal zum Aufgang und zweimal zum Niedergang, berührte den Jüngling dreimal mit dem 
Zauberstab, sprach dreimal die Zauberformel aus, und siehe der Jüngling verwandelte sich 


Aurea qus perhibent, illo sub rege fucre 
Sircula ; sic pltcida populos in pace regebat. 

Idem 1. I. 355—57. 

Klee duo pretcra dlsiertis oppida moris, 

Relliquias velerumque vides monumcnla virorum. 

Uanc Janus pater, banc Saturnu» condidit arcem : 

Janiculum hoic, illi fuerat Saturnia noutco. 

Cfr. Sert. ad Acn. VIII. 31V. et ad III. 165. 

Ovid. Fast. 1. *239. 

.... Tiiftcntn rate venit in Iranern 
Ante pererrato falcifcr orlHS deus. 

Hac ego Saturnum memini tcllurc receptum. 
ücslitibus regnis ab love pulsus erat. 

lode diu genli mansit Saturnia nomen : 

lMcta quoque est Latium terra, latente deo. 

Al bona posteritas puppim formal it in «re, 
llospilis adventum testiücata dei. 

Ipse solum colui, total placidisaima Icvum 
Radit arenosi Tibridis unda latus. 

Ilic, ubi nunc Roma est, tune ardua silva virebat : 

Tanlaque res pauris pascua bobus erat. 

Arx mca collis erat, cultrlx quem nomine nostro 
Nuncupat bec das, Janirulumquc vocat. 

Tune ego regnabam, patiens quiitn terra deorum 
Esset, et humanis nuniina mixta loci«. 

Nondum Justitiam faeinus mortale fugarat : 

Ultima de Superis illa reliquit humum : 

Proquc melu populum »ine vi pudor ipse regebat. 

Nullus erat justis reddtre Jura labor. 

Nit mihi cum bello: paeem poslesquc tuebar: 

Et clavem ostenden», harr, ait, arma gcro. 

Ucber die Aetas aurea lur Zeit des Saturnu» vergl. Virg. Aeo. VIII. 321 »qq. VI. 792. Georg II. 538. 

Dion. Halle. I. 36. 38. Plutarcb. Qucil. Rom. XLII. Ovid. Met. I. 91 — 113. 
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in einen buntgefiederten Vogel, einen Specht, welcher, dem Mars geheiligt, durch seine 
Sehergabe hohe Verehrung bei dcu Sabinern genoss. ') Nach ihm herrschte der König 
Faunus in der Saturnischen Landschaft. Er hatte seine Schwester Fauna oder Fatua zur 

f ' ’ * 

Gattin, deren Keuschheit so gross war, dass weder sie selbst zuvor von einem andcrri 
Manne gesehen, noch auch ihr Name gehört worden war. Dennoch, als sie einst gegen 
Sitte und Schicklichkeit einen Topf voll Wein getrunken und dadurch berauscht geworden 
war, wurde sie von Faunus so lange mit Myrtbenreiscrn geschlagen, bis sie starb. Doch 
bald bereute er die rasche Thal, und aus Sehnsucht nach der Verlornen erwies er ihr 
göttliche Ehre; und wurde bei ihren Opfern immer ein Topf, mit Wein angefüllt und in 
Tücher eingebüllt, hingestellt. Und wie sic den Frauen schon früher geweissagt hatte, 
so wurde sie nach ihrem Tode von ihnen als Bona Dea verehrt. Aber wenn Faunus 

mit frommem Sinn das Andenken der Gattin in Ebrcn hielt, wie er denn auch seinem 

Vater Picus und seinem Grossvater Saturnus göttliche Ehre erwies, so neigte er sieb sonst 
mehr zu heitenn Scherze, verfolgte die Süchtigen Nymphen und übte mancherlei Muth- 
willen. Als Jäger und Vogelsteller durchstreifte er die Wälder und weilte am liebsten in 1 
den kühlen und schattigen Hainen bei Tibur, in Aricia and am Aventinus. 7 ) Es ist aber seine 

i) lieber Picus rergl. Augustin de Cir. Dei. XVIII. 15. Jam ergo regnabant Laorcntes utique in Italia, ex qui- 
bus eridentior duoitnr origo Romani post Grrsccos ; et tarnen adhuc regnum Assyrororu permaneb.it, ubi erst 
rex vicesimus tertius Lampares, quum primui Laurentum Picus esse ccepissel. De huius Pici patre Salurno 

riderint quid sentiant talinm dcorum cultorcs — et Pici patrem Stcrcen potius fuisse assererent, a quo 

peritiS'imo agrieola inrentum ferunt, ul flmo animalium agri fecundareniur, quod ab eius nomine sterens 
est dictum. Ilunc quidam Stercutium vocatum feraiil. Qualibct autem ex causa cum Saluroutn appellari 
roiuerunt, cerle est tarnen bunc Stcrcen sire Stercutium merito agricultural fercrunt deum. Picum quoque si- 
mililer eius filium iu lalium dcorum numerum reccpcrunt, quem pneclaruin augurem ot beliigcratorem faisao 
asseruot. Picus Faunum genuit, Laurentum regem iccundom etc. 

Virg. Aen, VII. 189. 

Picus equum domitor quem capta cupidine conjux 
Fecil arem Circe »parsilque coloribus alai. 

Serrlus ad b. 1., Picum amavit Pomona, dea pomorura et eins rolrntis sorlita est coqjugium. Posten Circe 
com eum amarct et sperneretnr, irata eum in arem, picum Marlium, converliL Scrv. ad Aen. X. 76. Sed 
Pilumnus idem 5tcrcutiua, ut quidam dicunt, qui propter pilum inrentum, quo fraget couftri solent, ila appeL 
latus est. Si ergo proavos Lalini est, non Turni arus : Sterculii Picus, Pici Fanous, Fanni Latinus est fllius.» 
cfr. Plin. N. U. XVIII. 3. Orid. Met. XIV. 320. Picus pro les- Saturn ia 
Rex fuit ulilium bello studioaus cquorum 
— Ille foret Nymphen, quam quondam in colle Palatl 
Di« Hur ancipiti peperisse Venilia Jano. 

— Rara qui dem farie, sed rarior arte canendi 

Code Canens dicla est. etc. Plutarch. Quast. Rom. 21. 

)) Ueber Fanus vergl. Lactaut de falsa Relig. c. XXII. 9—13. Orid. Fast. UI. 291—319. «Di summ agrestes 
et qui domioemur in allis raootibus.» 

Virg. Aco. VII. 45. Rex arra Latinus et urbes 

Jam senior longa placidat in pace regebat. 

Ilunc Fauno et nympha genitum Laurente Marica 
Accipimas, Fauno Picua pater isque parentem 
Te Saturne refert, tu sanguinis ultimus auctor. 
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Regierung besonders durch zwei Ereignisse bemerkenswert!]. Denn es ist damals der Ar- 
kader Evander , der Sohn Merkurs und der Nymphe Carmenla , nach Latium gekommen, 
und hat seinen Wohnsitz auf dem Palatinus aufgeschlagen. Denn durch seine ungemeine 
Weisheit und tiefe Wissenschaft gewann er in kurzer Zeit dergestalt die Gunst und das 
Vertrauen des Faunus, dass dieser ihm einen beträchtlichen Landstrich einräumte zur Ver- 
keilung an seine Genossen. Dafür hat Evander die rohen Bewohner das Geheimniss der 
Schrift gelehrt, hat sie mit den in Griechenland üblichen Getreidearten bekannt gemacht, 
und Anweisung über Aussaat und Feldbau gegeben. Nicht minder ward seine Mutter die 
Wohllhälerin des umwohnenden Landvolks, da sie als Wahrsagerin und Seherin viel Un- 
heil von dem Lande abgewendet und durch allerlei Sühnungen den Zorn der Himmlischen 
zu besänftigen gelehrt hat. ') Aber dem Palatinus gegenüber in einer tiefen Güstern Höhle 
des Aventinus herrschte damals Cacus, ein gewaltiges Lngethüm, ein Sohn Vulkans. Er 
war von riesiger Leibesgestalt, Flammen strömten aus seiner Brust und er war der Schrecken 
der ganzen Umgegend durch seine Raub- und Mordlust. Wehe dem arglosen Wanderer, 
den sein Fuss in diese Gegend trug. Plötzlich stürzte der Riese aus seinem Versteck her- 


Diou. Italic. I. 3t. irvyjyayr Sf t^ti flaoJiifav TtZr 'Aßo^tyi* o#* t f*arvro{ "A^of, w; tpotur, in o- 

yoroi, ärijf / itra toZ S^aarr^iou *ai avr/ro;, tta'i avrör <*; rtiv iniyuyttcr rmt Put^a'toi i laipönor flvotan so« yt - 

(•nw.rt.vnr. Justin. LX III. t. post huuc lertio loco regnasse Fauoum feruut, sub quo Evander, ab Arcadic urbc 
Pallaoleo, io llaliam cum mediocri turba popularium vcnit, cui Faunus el agros el moniere, quem ille poslea 
Palatium appcllavit, benigne assignavil — Fauno füll uxor nomine Falua, qu* assiduc divino spirilu implcta 
velut per furorem futura prarraoncbal. Ende adhuc qui inspirari solent, falua ri dicuntur. Ei Olta Fauni et 
tiercule — atupro coQccplu» Lalinus procreatur. 

Ov. Fast. V. 09. Sacraque multa quidem «cd Fauni prima bicorois 
Haa doeuil gentes alipedisque de». 

Semicaper coleris, cinctutis Faune Lupcrci*, 

Cum luslrant celebrcs, vcllcra aecla via*. 

Derselbe heisst agrestis Ov. F. II. 103. cornipcs II. 361. cornua quatiens 111. 312. wird mit Pan idenliGeirt. 
Ov. Fast. IV. 424. Faunus in Arcadia tcmpla Lycarus habet. Aufenthaltsort Hain bei Aricia O. F. III. 291. 
am Aventinus III. 201. Tempel auf der Tibcrinsel. O. F. II. 193. Liv. 33, 42; 34, 53. Ihm zu Ehren die 
Luperealien angcordnel 0. F. II. 267. cfr. Serv. ad Aen. VII. 47. Bst autern Marita dea litloris Minlumen- 
slum juita Lirin fluvium. (cfr. Ilorat. C. III. 17.) — Sane llesiodus Laliuum Circes cl l’lysis ßliutu dielt« quod 
et Virgilius tangil XII. 104. tilngenli raolc Lalinus quadryugo vohilur curru, cui tempora circum Aurati bis 
sei radii fulgentia cingunt, Soli« avi specimcn.a 

Sed quia temporum ratio nou procedil, illud acclpiendum csl ffygini, qui ait Latiuos plures fulsse, ut in- 
lelligamus poctam abuti ul solet noniinum simililudine* Ilorat. C. III. IS. 1. Faune Nympharuni fugientum 
•mator. Ovid. Fast. II. 315. wo die Sage vou der Omphale erzählt wird; sein Haiti am Aventinus ibid, III. 
205. cfr. Virg. Aen, VII. 181. At rei sollirilus mouslris, oraeula Fauui, Fatidiri genitori» adit lucosque sub 
alta Conaulil Albunca etc. womit zu vergleichen Tibull 11. 5. 69. Hurat. C. I. 7. 12. Dass dieser Uaiu bei 
Tibur zu suchen Ut, bat Jacobi Handwörterbuch der griechischen und römischen Mythologie gegen Boosleltcu 
bewiesen. Vcrgl. William Cell: the Topography of Rome and its Vicinity p. 40. 

*) Ecber Evander S. Liv. I. 5. 7. Virg. Aon. VIII. 100 — 370. wo auch die Sage von Cacus und Hercules er- 
zählt wird. Dion Italic. Ant. Rom. I. 31. 32. 34. 30. 40—44. Aurel. Victor. 6. 7. Serv. Aeu. VIII. 268 
Plutarch. Qusesl. Rom. LX. 
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vor, schleppte den Raub in seine Höhle und dort bluteten die Opfer seiner Wulh. Zu- 
dem hatte er die Felsenhöhle durch künstliche Vorrichtungen also verschlossen, dass Nie- 
mand auch nur den Eingang entdecken mochte. I)a führte ein günstiges Ohngefähr den 
Hercules auf seiner Rückkehr aus dem fernen Hesperien ins Tibcrthal. Die Rinder, welche 
er dem erschlagenen Riesen Geryon abgenominen , vor sich her treibend , kam er in die 
grasige Ebne, welche der Tiberstrom bespült, und während die Rinder sich des herrlichen 
Weideplatzes freuten , ruhte der Held am Ufer , und von reichlichem Genuss des Weines 
und von Müdigkeit überwältigt, schlief er ein. Diesen Augenblick gewahrte der Räuber, 
stieg von dem Berge in die Ebne hinab, und schleppte acht der Rinder in die Felsenhöhle, 
wobei er die List gebrauchte, sie rücklings au den Schwänzen fortzuzichen, um durch die 
Spuren der Fusslapfen die Suchenden zu täuschen. Hercules erwacht , vermisst mit Un- 
willen die Geraubten; aber nach vergeblichem Bemühen, den Frevel zu entdecken, wollte 
er missmuthig das ungastliche Land verlassen, als das Gebrüll der Rinder, von den ein- 
geschlossenen erwiedert , ihm die Spuren der Verlornen zeigte. Wülhend rennt er den 
Berg hinauf, erspähte bald mit scharfem Blick die List des Räubers, stiess mit starker 
Hand den Felsbloek weg, der den Eingang sperrte, und erschlug nach hartem Kampfe 
das riesige Ungethüm. Zum Danke für die gliirkliche Entdeckung und den Sieg bat Her- 
cules dem Jupiter Inventor einen Altar (ara maxima) errichtet und einen grossen Opfer- 
schmaus gerüstet , zu welchem auch Evander mit seiner Mutter Carmenta geladen war. 
Weil aber Letztere nicht erschien, so setzte Hercules fest, dass in Zukunft kein Weib 
bei dem Opfermahl zugegen sein, oder der Feier beiwohnen sollte. Damit übrigens dieser 
Opferdiensl lür immer erhalten bliebe , so hat er zwei italischen Geschlechtern, den Poli- 
tiem und Pinariern, dessen Pflege anvertraut. Aber nur die Potitier erschienen zur rech- 
ten Zeit, die Pinarier erst nach vollendetem Opfermahl; daher auch späterhin die Sitte, 
dass nur die erstem Fleisch von dem Opfermahl erhielten, die letztem aber leer ausgingen. 

Hatte Hercules ein grosses Verdienst um die Bewohner des Palatinus sich erworben | 
dass er sic von einer schrecklichen Landplage befreite, so hat er auch dadurch wohllhälig 
auf das Land eingewirkl, dass er die Abschaffung der Menschenopfer veranlasste. Als näm- 
lich die Pelasger, aus ihren Wohnsitzen vertrieben, flüchtig nach Dodona gekommen wa- 
ren, um über eine neue Hcimath die Stimme des Gottes zu vernehmen, war ihnen folgende 
Weisung erthcilt worden: 

Gehet zn suchen der .Sikuler Saturnischc Landschaft, 
l'nd Uutilia im Aboriginer-Lande, wo die Insel umherkreist. 

Mit diesem Volke vereinigt sendet den Zehnten dein Phiebus, 

Und Häupter dem Hades und einen Menschen dem Vater. 

Darauf waren sie nach Italien übergesetzt und hatten zwei Meilen von Reale Cutilia 
und in dessen Nähe einen Sec von unergründlicher Tiefe mit umherschwimmenden Inseln 
entdeckt, und nachdem sie die Sikuler ausgerottet, hatten sie alljährlich in der Kapelle 
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des DU und am Altäre des Saturnus Menschen geopfert, bis sie durch Hercules eines Bes- 
sern belehrt, dein Dis Puppen von Thon darbrachtcn statt lebendiger Menschen, dem Sa- 
turnus aber Kerzen weih eien, welches die richtige Deutung des Orakels zu gestatten schien. 
Denn Saturnus halle die Menschen aus der Fiustcrniss zum Lichte der Erkenntniss ge- 
führt. ') Eine andere Sage jedoch schreibt dieses Verdienst dem König Numa zu, der mit 
Hülfe des Faunus und Picns von dem höchsten Gotte diese Gunst erhallen. Die Erzäh- 
lung lautete also: 7 ) l’icus besuchte mit seinem Sohne Faunus oft einen Hain am Berge 
Aventinus, um au eiuer im Dunkel des Waldes strömenden Quelle sich zu Iahen. Darauf 
haute König Numa seinen Plan. Er wünschte nämlich Wissenschaft zu erhalten , durch 
welche Sühnungen das durch den Blitzstrahl angekündigte Verderben abgewendet werden 
könnte. Aber nur Faunus und Picus konnten ihm entdecken , durch welchen Zauber er 
die höchste Gottheit zur Erde niederziehen und zur Enthüllung des Geheimnisses nöthigen 
könnte. Dcun nur der Weisheit und der Kraft gelingt das Eindringen in das göttliche 
Geheimniss. Also hat der König zwölf Jünglinge, die nie ein Weib berührt, gewählt, sie 
mit Fesseln und Banden ausgerüstet und in der Nähe der Quelle im Hain verborgen. 
Aber unmittelbar an dem Rand der Quelle hat er zwei Krüge mit ungemischtem Weine 
und Melli hingestellt. Durch den Dult des Weins gelockt verschmähten die Götter den 
gewohnten Labclrauk aus der Quelle, tiud berauschten sich durch den Genuss der trüge- 
rischen Gabe, dass sie bald müde an dem Quell in Schlaf versanken. In diesem Augen- 
blick stürzten die Jünglinge aus dem Versteck hervor und schlugen die Götter in Fesseln 
und Banden. Diese, erwacht, offenbarten nothgedrungen das von Numa begehrte Geheim- 
niss. Der König stellte sofort auf dem Aventinus ein Opfer an, bannte den Jupiter in sei- 
nen Zauberkreis und befragte ihn um die rechte Weise der Sühnung. Lange zögerte der 
Gott und endlich sprach er mit vielem Widerstreben: «Du wirst die vom Blitz getrödene 
Stelle entsühnen mit einem Kopfe.» «Einer Zwiebel?» Gel Numa ihm ins Wort. «Mit 


') Marroh. Saturn. I.ib. I. c. 7. p. 230. Kd Zenite, welcher sich auf die Autorität Varros beruft. Das Orakel 
lautete in griechischen Versen also: 

paivfUYOi 21<xt/.Ö?v Jl'a 1 vqrttrY al<rr 
J/r 'jifiofHytriur Korvbjr, ov yanog o^tirot 
Oi; arafu/9f’vrfi Jfxärtjr inn/u^art 
XtA Kttfaiä; "Ma #ai rn# nar^i TXtftntTt </»«Sra. 
cfr. Dionvs, Italic. Ant. Roui. I. 10. 

>) Dem Numa halte das Verdienst, die Menschenopfer abgcsrhafTl za haben, Valerius Antias. Lib. II. zugCBchrie* 
ben cfr. Arnob. adv. gont. V. I. 4. Plularch Numa c. 15. Ovid. Fast. III. 259— 3C0. Andere bezogen diese 
Veränderung auf das Opfer der I.aren und der Mania. welches Tarquinius Superbus nach einem Gebot des 
delphischen Gottes eingeführt. Es seien nämlich für die Wohlfahrt der Familien der Mania, der Müller der 
Laren, Kinder geopfert worden; welche Sitte dann narb Vertreibung der Könige durch den Consul Junius 
Brutus abgeschafTt worden sei, indem er Köpfe von Knoblauch und Mohn statt der Menschen zu opfern ge* 
hot, damit doch dem Wortlaut des Orakels Genüge geschehe, welches geboten: aut pro capilibus capitibns 
supplicarelur.» Cfr. Macrob. Saturn. I. 7. p. 241. 
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einem menschlichen,» fuhr Jupiter fort. «Haare?» entgcgnete Ntima. «Mil dem Leben,» ' 
sagte der Gott. «Eines Fisches?» fügte Xuma schnell hinzu. Da fühlte der Gott sich 
durch des Königs Weisheit überwunden, und gab seine Zustimmung zu dieser neuen Art 
der Sühne, und die Menschenopfer haben seitdem aufgehört. 

Als Hercules Italien verliess, blieb ein nicht unbeträchtlicher Theil seiner Gefährten 
im Lande zurück, entweder im Zorne von ihm verslossen, wegen des Itaubes der Rinder, 
oder um den errichteten Altar gegen Unbilden zu schützen. Diese Hessen sich nieder auf 
dem Satumischen Hügel und gründeten eine neue Stadl. Später aber erwachte die Sehn- 
sucht nach der allen lleimath und sie verlangten von den Genossen , dass sie wenigstens 
nach dem Tode ihre Leichname ins Vaterland zuriirkbringrn mochten. Das Versprechen 
ward gegeben, aber die Ausführung erschien den Hinterbliebenen zu mühsam. Daher be- 
statteten sie die Todten in gewohnter Weise, aber um wenigstens scheinbar ihrer Zusage 
zu genügen , flochten sie menschliche Gestalten von Binsen und warfen sie in die Tiber, 
damit sie vom Strome ins Meer hinabgetragen durch die Fluthen an die Küsten von Grie- 
chenland gelangen möchten. Auf diese Weise sollen die Opfer der Argeeer entstanden sein.') 

Ovid. Fast V. 625— 662. Varro L. L. V. 8. 14. Argeos dieto» pulant a prinoipibus, qui cum ilcrculc Ar- 
glvo vcncrc Romani et in Saturuia consedere. Fest. s. v. Argei loca Roma appclhulur. quod in bia scpulti 
cssent quid am Arghorum illnstre* vlrb Varro L. L. VII. 3. 1 * 0 . Argei filmt c srirpi*. »imularra hominum Will, 
ea qnolani* de ponte suhlirio a sacerdotibus publice dcjici solont in Tibcriiu. Fest. Argeos vnrabant scirpeas 
efllgie*. quie per virglne» Vestalea annis singulis jacicbantiir in Tiherim. Ucbrigens führt Plut. qinrst. Rom. 
XXXII. noch eine andere Ursache an. Die Rarhami hätten früher alle Griechen, die sie gefangen, ermor» 
det. Aber auf Hercules Kalb, dessen Hrldcnuuith sie bewundert, hätten sie den alten Gebrauch abgeschafTt 
und durch diese sinnbildliche Handlung die Erinnerung an die frühere Sitte bewahrt. 

Dionys. 1. 58, Inwiefern die Sage vom Argiletum damit in Verbindung stehe, ist schwer zu sagen. Vjrg. 
Aen. VIII. 345. Nee non et sacri roonstrat neniiis Argileti, tcstaliirquc locum et letum dorct hospitis Argl. 
Vergl. Serv. zu dieser Stelle. 8 l’cber Latin»* S. Virg. Aen. VII. 47 und Scrvius zu dieser Stelle. Arnob. 
adv. g- II. 72. Marica bekanntlich eine LoralgÖllin von Miniums? cfr. floral. Od. III. 17. et innantem Marie» 
t lilloribus tenuisse Llrin. (dicitur;. Uehrigens soll die Circe nach ihrem Tode diesen Namen erhallen 
haben. Lartanl. Institut. I. 21. Nach Hesiod war Latinns der Sohn der Circe und des Ulysses. Theogon. 
1011—14 und der Bruder des Agrius, wie auch Hyginus Fabb. 127. ihn von dem Telemachus und der Circe 
abstammcu llsst. Nach Dionys. I. 43. war er der Sohn des Hercules und einer hyperboräischeu Jungfrau, 
welche Faunus nachher zum Weibe nahm. Während bei Justinus die Verbindung des Laliuus mit Faunus 
durch seine Tochter vermittelt ward: Ez filia Fauni ct Hercule — stupro conreplus f.ntinus procrenlur. Ju- 
stinus XLI11, 1. Wie über die Abstammung des Laliuus die Nachrichten der Allen variiren, so auch über 
Turnus, cfr. Virg. Aen. XII. 76 cui Pilumnus avut et diva Veuilia mater, und Genius; der auf die Autori- 
tät Varros den Pilumnus und Picuninus Schutzgöller der Kinder nennt, womit übrreinstimmt, dass sie Varro 
conjugales deos nannte Scrvius ad Aen. IX. 4. cisquo pro puerpera lectum in Atrio strrni, dum riplorctur, 
an ulilis sit, qui nalus est ; Piso : Piluronum dictum, quia pcll.il mala infautiir. Scd Picuninus idem Stercutius, 
nt qnidam dicunt, qni proplcr pilum invenlum, quo Truges confiri solenl, ita appeilatus est. Tune haue Ve- 
nitiam quidam Salaciam acclpiunt, Neptuui uxorera, Salaciam a salo, Veniliam quod veniam det ciigonlibus. 

Als Brüder werden sie Serv. Aen. IX. 4 bezeichnet und mit Castor und Pollux verglichen. Aber Aen. IX. 4 
heisst es: Luco tum forte parcnlis Piluiuni Turnus sacrata in vallc sedebat, und Aen. VII. 370. Et Turno 
ai prima domus rcpclatur origo Inachus Acrisiusque patres medirque Myceme, welche Servius auf die Danae 
bezieht, welche von den Finthen nach Italien getragen, dem Könige sich vermählte, der Ardca erbaute. 
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Aber oarftilrm Fauuus die Erde verlassen, oder wie Andere bericbleD, von Hercules 
erschlagen worden war, ward Lntinus Herrscher des Landes, den Faunus mit der Nymphe 
Marica oder Hercules mit der Tochter des Faunus erzeugt hatte. Doch der Sitz seiner 
Herrschaft war nicht das Janiculum, nicht Saturnia oder der Palatinus, sondern Laurentum 
an der Meeresküste in einer sandigen Ebne, unterhalb des Ausflusses des Tiberstroms ge- 
legen. Dort stand auf einer Anhöhe in einem schattigen Lorbeerhaine sein Palast, von 

100 Säulen gestützt, dessen Gründung schon auf den König Picus bezogen ward. 1 ) Er 
war mit der Amata vermählt, und hatte eine Tochter Lavinia, welche seine Gattin dem 
Fürsten von Ardea, Turnus, dem Sohn des Daunus bestimmt hatte, während sie nach ei- 
ner alten Weissagung für einen fremden Freier aufgespart werden sollte. 

Da erscheint Aeneas mit den flüchtigen Troern auf zwanzig Schilfen an der Mündung 
der Tiber , sendet eine Gesandtschaft an den König und bittet um gastliche Aufnahme. 

Der König erkennt in ihm den längst angekündigten Fremdling, tritt ihm ein Stück Land 

von 700 Jucharten ab, und verheisst ihm seine Tochter zur Gemahlin. Aber dagegen er- 
hebt Turnus in Verbindung mit dem mächtigen Etruskerfilrslen Mezentius die Waffen und 
cs entbrennt ein blutiger Krieg, in welchem Evander und die empörten Etrusker den Ae- 
neas unterstützen. Dieser erschlägt den Turnus in einem Zweikampf und erringt mit der 
Braut die Theilnahme an der Herrschaft des Laudcs, welches von nun an Latium heisst, 
wie die mit den Troern vereinigten Ureinwohner Latiner. Da erbaut er seiner Gemahlin 
zu Ehren die Stadt Lavinium, an der Stelle, welche ihm durch einen Orakelspruch be- 
zeichnet war, fällt aber kurz darauf in einer Schlacht gegen Mezentius, und ward fortan, 
weil er im Flusse Numicius versank, von dem Volke als Vater und einheimischer Gott 
verehrt. Latinus hatte schon vorher in der ersten Schlacht den Tod gefunden, 2 ) und ihn 


Der Sohn des Pilumnui and der Danae war nun Daunus, Gemahl der Venilia, Vater des Turnus: Virg. Aen. 
X. 615 ct Damit) possetn incolumcm servare pareuti cfr. L. XII. 2*2. 043, womit nun freilich nicht überein- 
slimmt Virg. X. 118. alle (Turnus] Urnen nostra deducit origine nomen Pilumnusque illi quarlus pater. Die 
Veuilia war die Schwester der Amata, daher Virg. Aen. VH. 366. consaiiguincos Turnus. XU. 29. cognalus 
sanguis. Aur. Vjct. O. H. c. II. Piso quidem Turnum xnalruclem Amata? fuis.se tradit, aber vorher nennt 
er ihn den cousobrinus Amata*. Also Turnus und Laviufa «lud verwandt in folgender Art: 

Saturnus Saturnus 

i i 

Pilumnus-Danae Picus-Caucns 

i i 

Daunus- Venilia Faunus-Marica 


Amata-Latinus I.atmua-Amata 

i i 

Turnus Lavinia. 

Offenbar ist also das Bestreben des Dichters den Turnus ebenso wohl mit den alten Gottheiten des Landes 
als mit den hellenischen Einwanderern in Verbindung zu bringen, in welcher Tendern überhaupt eine llaupl- 
seite der Dichtung ihre Erklärung findet. 

*) Virg. Aen. 170. 71. 

a ) Senr. ad. Acn. IV. 618. Cato dirit: iuzla Laurolavininm, cum Aeuee socii praedas agerent, prcelium commis - 
sum est, in quo Latinus occisua est, fugit Turnus, ad Aen. IX. 745. si vcritalcm historie requircs, primo 
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erhob die Liebe des Volks zum schützenden Gott als Jupiter Latiaris. Dreissig Jahre spä- 
ter wurde der Herrschersitz des neugegründeten Staates auf den Bergrücken über den Al- 
baner See verlegt, und dort die Stadt Alba Longa gegründet und eine neue Entwickelung 
der Verhältnisse des Latiner Volkes beginnt. 

Dass nun in diesem Sagenkreise nicht nur der älteste Glaube des Volks, sondern 
auch dessen Anschauung seiner frühesten Zustände überhaupt niedergelegt sei , ist doch 
wohl Jeglichem klar. Und um mit der geschichtlichen Auflassung zu beginnen , so tritt 
einmal deutlich der Grundgedanke hervor, dass erst durch Einwanderung aus der Fremde 
das Land zu einem gesitteten Zustande gekommen sei. Diese Vorstellung wiederholt sich 
in der Sage von Saturnus, von Evauder, Hercules und Aeneas. ') Alle erscheinen als Grün- 
der einer mildern Sitte, als Erfinder von Künsten, als Ordner des Staats und Bildner des 
Volks. An eine Zeitbestimmung ist freilich bei der ältesten Sage nicht zu denken , wie- 
wohl die historisirende Richtung der Spätem auch dieses versucht und überall Anhalts- 
punkte in den gleichzeitigen Zuständen von Hellas gesucht hat; welches wenigstens das 
tiefe Gefühl der Zusammengehörigkeit beurkundet, welches durch die ganze römische Ge- 
schichte und Litteratur hindurch geht. Dass nun die Götter selber in das Zeitverhältniss 
hineingezogen und als Herrscher des Landes dargestellt werden, ist durchaus in dem We- 
sen früherer Anschauungsweise begründet, wo bei allen ausserordentlichen Ereignissen Men- 
schen und Götter so wenig getrennt erscheinen, dass das Eine noth wendig das Andere 
voraussetzt, indem weder die Menschen ohne die Gottheit, noch die Gottheit ohne die Men- 
schen wirksam gedacht werden können. Es muss also diese Vorstellungsweise durchaus 
nicht mit dem spätem Euhemerismus verglichen werden, welcher die Gottheiten des Cultus 
als einst auf Erden lebende Menschen im Sinne moderner Aufklärung fasst, sondern jene 
ursprüngliche Auflassung ist der lebendige Ausdruck eines kindlichen Verhältnisses zur 
Gottheit, das in allem Grossen und Bedeutsamen das Walten einer göttlichen Kraft erkennt, 
das ein göttliches Leben in der Natur ahnet, das jede Erhebung irdischer Grösse als Wir- 
kung göttlichen Beistandes begreift. Daher in der ältesten Sage Götter- und Menschen- 
gescbichte aufs Innigste verflochten sich gegenseitig voraussetzt und bedingt. Wer diese 
Anschauung für das früheste Allerthum bezweifeln oder nicht gelten lassen wollte, dem 
müsste gerade die wesentliche Eigentümlichkeit der Homerischen Lieder entgangen und 
eine Hauptscitc des griechisch-römischen Altertums fremd geblieben sein. Der Rationa- 
lismus kann sich die Götter nur als Menschen denken , weil er Alles auf das Mass der 
eignen Individualität zurückführt und weil er überhaupt das Göttliche nicht glaubt. Der 


prtrlo intfrcmlua o*t Latinus in arce. Auf die Übrigen Einzelheiten der troitcheo Niederlassung einzugehen, 
ist hier um so weniger angemessen, als die»« Gegenstand einer be sondern Untersuchung sein wird. 

*) Virg. Aon. XII. l‘J2. «Sacra deoaque dabo, soccr anna Latinus habclo, Imperium lolcmne tocer.» Aeo. I. 5. 
dum conderct urbem, inferretquo deo» Latio Aen. I. 263. bellum ingens gerct Hall« populosque feroces con- 
tundet woresque viris et mmnia pooet. 
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ursprünglichen Volkssagc dagegen gehl das Lehen der Sterblichen in dem Verhältnisse mm 
Göttlichen auf; dort findet es seinen Ursprung und sein Wesen. Aus dieser Quelle strömt 
das Leben, in der Gottheit ruht seine Kraft. Beide Theile fordern jeder für sich das Zu- 
geständnis subjcctivcr Wahrheit; jeder spricht sein Gefühl, seine Empfindung, sein inne- 
res Wesen aus; jeder stellt die Geschichte dar wie er sie begreift; die Wissenschaft ent- 
scheidet, wo die ohjeclive Wahrheit ist. 

Kehren wir nach dieser Abschweifung zu den mythischen Gestalten selbst zurück, so 
entsteht die Frage , welche ursprüngliche Begriffe an dieselben und namentlich zuerst an 
den Namen des Janus geknüpft worden seien. Man erwiedert: Janus ist Apollo, und Jana, 
d. b. Diana, die Mondgöttin, und man bezeichnet diesen Dualismus als eine für alle Reli- 
gionen notli wendige Anschauungsweise, unter welcher die Gottheit begriffen werden müsse. 1 } 


i) Uelier J.tnus Haupislrllen der Alten Macrob. Saturn. I. 9. Ovid. Fast. I. 03 — 394 und die Aufleger, Vergleiche 
die Abhandlung Dultmau Mythologus S. 70 Ueber den Janus, vorgelesen in der Academie der Wisscnsrhaf- 
ten den 3. Mai 1816, Eine durchaus rationalistische Auffassung in der bekannten Vossischen Manier. Man 
köunlc den Mann um die göttliche Sicherheit beneiden, mit welcher er seinen Gegenstand verarbeitet. Böt- 
tigers Ideen zur Knnslmythologie, Dresden und Leipzig 1836, S. 347—277. Nach ihm haben die Pböuirier 
das Sjuibol des Schlüssels für die erd* und mceraufschliesscnde Allgewalt des Sonnengottes zu den ilali- 
sehen rrbewohner gebracht und zugleich als kluge Kaufleute den Gebrauch der Schlüssel und Schlösser. 
Und die einzig richtige Deutung des Doppelkopfs ist, dass man die zwei grossen Himmels lichter und Unter- 
göttcr, Sonne und Mond, hermaphrodilisch zutamraenslellte, und ihre Köpfe, nachdem man angefangen hatte 
sie menschlich zu bilden, in einer Figur vereinigte. S. 250 u. s. w. Numa ist, dem asiatischen Sounen- 
nnd Mouddiensl huldigend , einem reinen Feuerdieust und Magisraus zugetban. S. 257. Von ihm allein 
geht der in der Religiosität der Römer und ihrer Staatsverwaltung so mannigfach eingreifende Janusdienst 
aus S. 252. Dabei stützt er sich auf die Stelle Plin N. H. XXXIV. 16. Janus gcininus a Numa rege dicatus, 
qui pacis bellique argumento cotitur, digitis ila flguratis, ul trccenlorum quinquaginta quioque dierum nota, per 
»igfiifleationcm anni leinporis et *vi $e dcum indicaret cfr. Liv. I. 19. Macrob. Saturn. 1. 13. p. 272. der 365 
hat. Mil welcher Annahme von Ilöttigcr allerdings Servius ad Aen. I. 147 in Widerspruch ist, wo es heisst: 
Janus faciendi» ftrderibus pra?csl, nant postqnam Romulus et T. Tatius in fendera convenerunt, Jano simu- 
lacruui duplici» frontis efTectuin esl. quasi ad imaginem decornm. Welche Stelle zu der merkwürdigen Deutung 
Niobuhr» die erste Veranlassung gegeben zu haben scheint. Also nach Böltigor ist der Ursprung des Janus- 
Dienstes die Vereinigung der zwei grossen phönicisclicu UrgotthcHcn des Kronos-Mnlmh und der Taurupo- 
los-Aslarlc, Sonne und Mond. Auch Gerhard Vossius de oitu et progressu Idolatriir II. 16. T. I. p. 166 
hat die ganze Jauusfabel als einen uralten Kalendermythus gedeutet. Und lluelitis in seiner Dcmonstrat. 
Evangel. IV. 9. 3. hat behauptet, dass Janus nichts als den Sonneugott bezeichne. 

Die Idee des Dualismus fand sich in Beziehung auf die Erde schon bei Varro in dem Buche de Diis selectiscfr. Au- 
gustin deCiv. Dci VII.25. una eadcmque terra habet geminaru vlm et masrulinarn, quod semen producal, et fcml- 
niuam, quod recipiat atque enulriat; indc a vi feminina dictam esse Tellurem, a maiculina Tellomoncm. Macrob. 
1. 9. pronuntiavit Nigidius Appolinem Janum esse Dianamquc Jatiniu apposita d. LiUera etc. Janum quidatn solem 
demoustrari volunt et ideogeniinum, quasi utriusque Janus cceleslis potentem, qui cioriens aperial diera orcidens 
claudat. Daraus folgt dann nolbwendig, dass Jana auch als Mondgöltin gellen musste. Varro de R. R. I. 37. Nun- 
quam tute audisti, inquit. oclavo Janam et crescentem et contra •rnescentem, et qu* ercsceuto Luna ticri oportent 
et tarnen qwrdarn melius Ueri post octavo Janam quam ante. Daraus folgt aber keineswegs, das» in der ursprüngli- 
chen Auffassung schon dieser Dualismus liege, sondern vielmehr, dass wenn Janus ursprünglich gleichbedeutend mit 
Gott war, was man glaubt elhymologiscb rechtfertigen zu können, alle göttliche Schöpferkraft, welche mensch- 
lich dualistisch sich darstellt, in jenem Urwesen vereinigt war. Wie diess auch Macrobius a. a. O. weiter 
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Es ist möglich und die philosophirende Vernunft unserer Tage bat sich nicht nur selber 
auf diese Weise das Räthscl zu lösen gesucht , sondern sie hat auch bewiesen , dass con- 
sequentes Denken die Völker nolhwendig auf diese Doppelnatur des göttlichen Wesens 
hinftihren musste. Wir lassen diess dahin gestellt, aber das ist keine geschichtliche Auf- 
fassung des Gegenstandes. Die Sage weiss nichts von diesem Dualismus; sie erwähnt nach 
menschlicher Weise die Gattin des Janus, aber ohne alle cosmische und historische Be- 
deutung. Sondern Janus ist dem Römer die nothwendige Form der Anschauung für das 
Werden überhaupt, für die Entwickelung, die Zeit. Aber nicht als Abslractum hat er die- 
sen Begriff gefasst, nicht als das an und für sich Gesetz tsein, sondern er ist die Bedingung 
alles Gewordenen überhaupt; er ist der Grundstoff wie die Grundkraft, das Chaos, der 
Schöpfer und die Zeit, von und mit welchem Alles beginnt und seinen Ursprung hat. Da- 
her ist er der Jahresgott, und der erste Tag des Jahres ihm geweiht, weil seit Numa mit 
der Wintersonnenwende das Jahr beginnt; daher geht auch der Anfang der Monate von 


obeu angedeutet: iNam sunt, qui Janum eundetn esse atque Apollincm et Dtanam dicant, et in hoc uno utrum- 
que exprimi mimen afQrment.» Oie cinbeitiicho Auffassung geht voraus und die späteren Erklärer zerlegen 
in Thcile, was dem unbefangenen Bewusstsein als Ganzes erscheint. Mau vergisst die Aussage Otids Fast. 
I. DO. nam tibi par nullum Grcda uumen habet. Womit zu vergleichen, was Dionysius Oberhaupt über die 
Verschiedenheit der griechischen and römischen Göllerlehre sagt. Anliq. Rom. II. 18—23. Andere bezeich- 
nende Stellen sind ; quiquid ubique vides, ccelum raarc, nubila lerras, Orania sunt nostra clausa patentquo 
manu; Ovid. Fast. I. 117, 118. Namquc Fatulcius idem et modo »acriflco Clusiu» ore vocor, Q. F. 129. 30. 
Fra»sidco foribus Meli cum rnitibu* horis 1, 1. 125. Sed ego prospicio ccelealis janitor aula Eoas partes lies- 
periatque simul 139. <10. 

Janus adorandus, cumquc hoc Concordia mitis 

Et ilomana Salus, araque pacis eril. O. F. III. 881. 82. 

Xenon quoque pritno llalicon tradit, Janum in Italia primum diis templa fecisse et ritus insliluissc sacro- 
rum ideu cum in sacrificiis pra'falionem meruisse perpeluam — Nam et cum clavi ac virga flgtiratur, quasi 
omniom et portarum custos et redor vlaruro. — Saliorum quoque antiquissimis carminibut dcorum deus 
caoitur. — Janum Junonium (iuvocamus) quasi non solum inensis Januarii sed omnium mensiuin ingressus 
tenentem. ln dilione autem Junonis sunt oranes Kalenda». Indc et Varro Lib. V. rcrum Diviuarum scribit Jano, 
duodecim aras pro totidem measibus dedicatas. Consivium a conacreodo i. e. a. propagine generis humani, 
qus Jano auctore conseritur; Quiriuum quasi bcllorum potentem ab hasla, quam Sa bi in Curim vocant. Ma- 
crob. Saturn. I. 9. Serv. ad Aen. I. 292. Mars eniin cum sasvil, Gradivus dicitur, cum tranquillus est, 
Quirinus. Serv. ad Aeo. VI. 680. Quirinus autem est Mars, qni praesl paci et intra cnilatem colilur; uam 
belli Mars extra civilatem tcmplum habuit. O. F. I. 253. Nil mihi cum bei Io, paccm postesque t urbar, Ar- 
nob. adv. geutes. III. 29. Incipiamus ergo solemniler ab Jano_cl not, quem quidam cx voblt inuuduin, an- 
num alii, soleui esse prodidere nonnulli. Septinüus ap. Terentianum Maurum: 0 cate rerum «ator, o, prinripiom 
deorum. Cic. de N. D. II. 27. cumque in omnibus rebus vim habeant maximam prima ct ezlrema. princi- 
pium in sacris faciundis Janum esse volucrunl, quod ab eundo nomen est dictum, cx quo Iransitiones per- 
vi« Jani, foresque in liminibus profanarum «dium janue appellautur. Ovid. Fast. Omnia principiis inquil 
inisse solent Laur. Lyd. de Mensibus IV. 2. «ö Sb fr r? rutoa^i ui Slitatbi xttv v^ltwr TT^afftäroiv 

avror na^a Tovomtt ov^arov If'ytoSai tta'i näaqt Jtpojr«;. » HoraL Sermon. II. 6. 20. 

Matutine pater seu Jaue libcuUus au dis 

Code bomines operum primos vitvque labores 

Iusliluunt sic Diis placitum. Tu carminis esto Principium. 
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ihm aus und zwölf Altäre werden ihm geweiht; ja jeder einzelne Tag beginnt durch ihn, und 
Matutinus wird er genannt. Daher wird er meistens abgebildet, wie er in der Rechten 
die Zahl CCC, in der Linken die Zahl LXV hält. 

Als Gott des Jahres und der Zeit trägt er sein Doppelangesicht, weil er vorwärts und 
räckwärts schaut, nach der aufgehenden und untergehenden Sonne, nach der Vergangenheit 
und Zukunft ; wie denn auch der Carmentis, der Seherin, die beiden Schicksalsschwestcrn, 
die Antivorla (l’rorima Prosa) und die Postvorta sich zugescllen , weil sie Vergangenheit 
und Zukunft in ihrem Schoosse tragen. Daher heisst er der Thürsteher des Himmels, des- 
sen Eingang er zugleich mit der Horen bewacht, trägt den Schlüssel in der Hand und 
wird Palulcius und Clusius genannt. Daher wird ihm zuerst vor allen Göttern geopfert; erst 
durch ihn gelangen die Gebete der Menschen zu den Göttern ; durch den glücklichen An- 
fang ist bedingt der Fortgang und Erfolg. Daher wird an dem ihm ausschliessend gehei- 
ligten ersten Tag des Jahrs jede öffentliche und häusliche Thätigkeit begonnen ; da ziehen 
die Consuln an der Spitze des Senats aufs Kapitol und sprechen Gebete und Gelübde für 
das kommende Jahr ; da beginnt jeder zu Hause der guten Vorbedeutung wegen sein Ge- 
schäft; daher sendeten sich Freunde und Bekannte an diesem Tage Honigkuchen und Geld, 
damit die Vorbedeutung des ersten Tages glückbringend sei für's ganze Jahr. Aber so wie 
der Anfang aller Dinge auf ihn bezogen wird , so heisst er Patricius in Beziehung aufs 
Patricia! , Curiatius iu Beziehung auf die Curieugemeinde , Quirinus, weil der Friede wie 
der Krieg durch ihn beginnt. Durch seine Pforte geht der Kriegsgott aus und kehrt der 
Friede heim; wenn die Furie des Kriegs losgelassen ist, ist die Pforte ofTen, wenn der 
Friede zurückgekchrt , schliesst sich der Tempel wieder zu. Also nicht war er ein Gott 
des Kriegs, deun Mars heisst ja Quirinus, in so fern er vom Kampfe ruht, und unblutig 
sind des Janus Opfer und bestehen aus Opferkuchen (jantial) , ans Weihrauch, Wein und 
Früchten, und mit der Goucordia, der Salus uud der Pax wird er verehrt; aber aller An- 
fang ruht in diesem Gott, von ihm leitet sich der Beginn in jedem Thun, ohne ihn giebt 
es kein Werden und Entstehen. So ist er denn in die Urzeit des I.alinervolks gestellt, 
das vor ihm nicht vorhanden war; er ist der Gründer des Staats, der älteste Fürst des 
Landes. Aber von seinen Thatcn weiss die Sage wenig zu berichten , weil er nur der 
Gründer (condilor gentis) ist. Der Fortgang, die Entwickelung erfordert ein zweites Ele- 
ment, durch welches das Begonnene Gestalt gewinnt, das den Anfang in bestimmten For- 
men ausgeprägt. Daher dem Janus unmittelbar Saturnus folgt, der gemeinsam mit dem 
ersten Gründer, d. h. auf der Grundlage des Gegebenen, das Leben des Volks entfaltet, 
und jenen geträumten Zustand der Unschuld zur Erscheinung bringt, der, wie er durch 
die Kindheit immer aufs Neue der verderbten Welt geboten wird, in dem Bewusstsein der 
alten Völker, wie der Glaube an die Gottheit lebt. 

Die Prieslcrlehre, die Mythographen und Grammatiker mochten iu consequcnter Ent- 
wickelung des Grundgedankens den Begriff des Janus weiter fassen, und ihn bald Lenker 
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alles Thuns, oder Allericuger und Schöpfer nennen, wie er in den Liedern der Salier als 
Golt der Götter angerufen ward, oder in der tuskischen Götlerlehre als der Himmel selbst 
erschien ; mochte er endlich als Quelle des Lichts, als Apollo gedeutet werden : nach dem 
spätem Volksglauben ist in dem Göllerstaat sein Wirkungskreis auf ein bescheidenes Mass 
zurück geführt ; er geniesst die Achtung des Alters, das Ehrfurcht gebietet ; aber sein Ein- 
fluss ist an die rüstigen Kriifle der jungem Götter übergegangen, die überall thätig und wirk- 
sam den llath des Schicksals an dem Volke des Quirinus zur Vollendung gebracht haben. 

Allerdings wird ein sehr wesentlicher Unterschied zwischen der frühem und spätem 
Auflassung statt gefunden haben, wo aber die Entwickelung im Einzelnen zu verfolgen ab- 
solut unmöglich ist. Es darf dabei nicht ausser Acht gelassen werden , mit welcher Be- 
harrlichkeit die Römer an alten Gebräuchen fest hielten , zumal wenn sie das Gebiet der 
Religion berührten, und wie namentlich das Landvolk viel zu gläubig war, um einen al- 
len Gebrauch aufzugeben, wenn auch Sinn und Geist des Rituales seinem Bew usstsein längst 
fremd geworden war. Daher wird cs zu erklären sein , wenn bei Calo in dem Gebete, 
das dem Opfer vorausging, welches der Ceres vor der Erndle dargebracht wurde, Janus noch 
ganz in alter Würde in Verbindung mit Jupiter und Juuo erscheint. ') Es hat derselbe in 
Beziehung auf den Landbau den Rang behauptet, der ihm als Uranfang und Schöpfer der 
Dinge angemessen war, während in politischer Beziehung die jüngern Stammväter des Ge- 
schlechts, Mars, Quirinus, Jupiter Indigcs und Jupiter Latiaris theilweise in seine Stelle 
traten , deren Verhältnis zu einander um so weniger geschichtlich sich entw ickeln lässt, 
als in der Verehrung dieser Schutzgotthcitcu eine gewisse geschichtliche Folge anzuneh- 
men ist, jede derselben locale Beziehungen hatte uud umgekehrt jede Lokalgollhcit in 
Polytheismus wieder die Gottheit in ihrer Gesammthcit darzustcllen pflegt. Wollte aber 
Jemand geltend machen , dass in Beziehung auf den Rang wenigstens Janus auch später 
noch eine hohe Bedeutung hatte, weil Krieg und Frieden durch das Oeflhen und Schliessen 
seines Tempels symbolisch angedcutet wurde, so ist doch offenbar, wie dabei die Persön- 
lichkeit des Gottes gar nicht zum Vorschein kömmt, uud damit blus ein alter Gebrauch 
erhalten ward, dessen Ursprung den Spätem selbst ein Räthsel war. Je mehr aber die 
unmittelbare Einwirkung des Gottes in den Hintergrund getreten war, desto mehr trat in 
der Priestcrlchre seine cosmische und metaphysische Bedeutung hervor. So ist es zu er- 
klären , wenn er bei Amobius *) ein Sohn des Corlus und der Hccate , Vater des Fontus, 
Schwiegersohn des Vulturnus, Gemahl der Julurna heisst, wo er offenbar mit den telluri- 
schen Mächten in Verbindung tritt. Darauf ist auch offenbar die Erzählung von dem Siege 


>) Calo de R. R. 134. tliurc vino Jano Jovi Ju n uni pncfalo — Priusquam porrum fcrruiiiiim iinmolabi», Jano 
strtiem commovelo *ir ; Jane palcr de hac »iruc corainovcnda bona» prece» preror, uti sic» volcns propilius 
mihi, liberisque luei«, domo fatuilitrquc me«.» de. cfr. Ul. 

*j Arnob. adv. genles III. 20 
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des Rmuulus aber die Sabiner zu beziehen. ') In dem Kriege , welcher wegen de« Rau- 
bes der Sabiniscben Jungfrauen entstanden war, hatten die Römer das Thor am Fusse des 
Viminalis, das nachiumal Janualis hiess, geschlossen, als es plötzlich von selbst sich wie- 
der öffnete, welches trotz aller Anstrengungen der Römer sich zwei- bis dreimal wieder- 
holte, weil nach der Sage Juno selber die Thorflflgel berausgehoben batte. Da eilte eine 
Schaar Bewaffneter herbei , um mit ihren Leibern eine lebendige Mauer zu bilden ; aber 
die plötzliche Kunde, das Heer der Römer sei geschlagen, verwirrte die GemQther und die 
Thorwache eilte in wilder Flucht davon. Schon nahen die Sabiner, um io die Oeffnung 
einzudringen, als Janus ihnen entgegentrat und eine solche Masse heissen Srhwcfelwassers 
den Feinden entgegenspritzte, dass Viele erstickten. Andre bestürzt die Flucht ergriffen. 
Zum Andenken an diese Begebenheit ward beschlossen, dass zur Zeit des Krieges die Thore 
des Janustempels offen bleiben sollten, weil der Gott zum Kampfe ausgezogen sei. Diese 
Sage, offenbar eine im Siune des alten Volksglaubens erzählte Legende, bezog folgerichtig 
die Rettung Roms auf den ältesten Schutzgott des Landes, während die spätere Ueberliefe- 
rung den Jupiter Stator als Urheber des Sieges nennt. 

Ueber Saturnus Bestimmtes auszusageD, ist desshalb schwieriger , weil, nachdem ein- 
mal Kronos und Saturnus als ein und dieselbe Gottheit angesehen wurden, griechische und 
römische Vorstellungen so in einander abergeflossen sind, dass eine scharfe Trennung kaum 
möglicli scheint. Es ist daher sehr gleichgültig, ob Jemand die Behauptung aufstellt, dass 
Kronos und Saturnus ursprünglich zwei wesentlich verschiedene Gottheiten gewesen seien, 
weil, was einmal in der Vorstellungsweise des Volkes verschmolzen war, nur auf gewalt- 
same Weise auseinander gerissen werden kann. Gleichwohl lässt sich nicht in Abrede 
stellen , dass in mehrern HauptzOgcn die römische Auffassungsweise von der griechischen 
durchaus verschieden war, wie dieses schon Dionysius von Halicarnassus eingesehen hat. *) 
Fremd war den Römern jene Sage von der Entmannung des Uranus, von dem Verschlin- 
gen der Kinder und der gewaltsamen Entthronung des Saturnus , daher er auch nicht in 
der Unterwelt in ewigen Banden trauert. Den Römern ist Saturnus ein Glöck- und Segen 


■} Marrob. I. 0 an Kode. Orid Fast. I. 257 — 373. Orid. Met. XIV. 785. Auch die Sage von Lacu» Curtiua 
scheint damit in Verbindung zu stehen. Dionys. Italic. II. ¥2. Scrv. ad Aen. I. 291. All! dicunt Rontulo 
contra Snbinoe pugnantc, cum in eo esset ul vinceretur, catidatn aquam ex eo loco erupisse, que fugavit 
exercitum Sabinorum. Hinc ergo tracturo roorem, ut pugnalori aperirent templura, quod in loco fuerat con* 
•lilutum, quasi ad spem pnstinl auxilii. AI« dtrunt Talium et Roroulum facto ferdere hoc lemplum »difleasse 
undc et Janus ipso duas facies habet, quasi ut ostendat duonim regura coitiooem etc. cfr. Serv. ad Aen. 
XII. 198. Jamimfu« bifrontem : Rite hunc quoque invocat, quia ipse faciendis fmderibns prieil. Eine Erbin* 
rung, welche durchaus nur auf subjectiver Anschauungsweise zu beruhen srheint, und auf jeden Fall ganz 
abgerissen dastcht. Sonst versteht sich von selbst, dass Janus als fiteste Landesgottheit und hinsichtlich 
Roms sogar von lokaler Bedeutung, auch beim Abschlüssen von Bündnissen angerufen ward. 

Dion. Italic II. 19. Ourt yczp Ovwno; ixrntroiiiro( vnv r<3 r invrov natSmr nana Piouaio»; X*ytrai, oSr • K^oro; 
atfavf^ur rii; iavrov yaraf, <röß';> Ttj; avTtnv intfh'aft+i uürt Ztvi *nrai£ttr t$jr A'qÖiov Suraaruar, «at «n’nlfiWr, 
tr Ttu Stoiiätrr t fu ; i roü /»profoi ror tavroü nari^a. 
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spendender Herrscher, der dem Volke den Frieden gebracht, durch den Landbau Reich- 
thum und Wohlstand geschaffen und edle Menschlichkeit gepflanzt statt roher Sitte. In 
seinem Tempel ward der Staatsschatz aufbewahrt , weil er zuerst gelehrt, die Schätze der 
Erde zu gewinnen , und sein Standbild war mit Oel gefällt , ') weil das Volk auch diese 
Gabe ihm dankte. Schärfer wurde diese Vorstellung von dem segenspendenden Herrscher 
aasgeprägt durch die überlieferte Vermählung des Saturnus mit der Ops , der Mutter 
Erde, welche als eigentliche Quelle aller Fruchtbarkeit angesehen ward, weil sie den Men- 
schen zugleich Nahrung und Wohnung gewährte. Daher auch diejenigen, welche Gelübde 
zu ihr sprachen, absichtlich sich auf die Erde niedersetzten, am in unmittelbare Berührung 
mit ihr zu kommen. *) Währeud sie als die bülfreiche Geberin schon durch den Namen 
bezeichnet ward, ist der Name Saturnus ohne Zweifel von Säen (a satu) herzuleiten, wenn 
schon die Quantität der Sylben zu widersprechen scheint. Beiden Gottheiten zu Ehren 
wurden die Saturnalien gefeiert, und einer der Festtage wurde mit dem Namen Opalia be- 
zeichnet , um die innige Verbindung der beiden gütigen Mächte anzudeuten. Dieses Fest 
bewahrte das Bild altertümlicher Einfachheit und Unschuld , welches fast immer mit den 
frühesten Erinnerungen der Völker verknüpft erscheint. Das war ein Leben der Freude 
und des Genusses, da ward mehrere Tage gezecht, geschmaust, Geschenke wurden gege- 
ben und empfangen, die Knechte rergassen augenblicklich ihres harten Looses und ver- 
tauschten die Bollen mit ihren Herrn. Ursprünglich ohne Zweifel ein Dankfest l) * 3 ) zu Eh- 
ren der Götter angeordnet, von denen Glück, Segen und jede gute Gabe kam, schien es 
zugleich den glücklichen Zustand der Menschheit darzustellen , den man sich unter der 
Herrschaft des Saturnus verwirklicht glaubte. Halte so der Dienst des Gottes in der Thal 
ein ganz römisches Gepräge erhalten, und war aufs Innigste mit römischen Sitten und Ge- 
wohnheiten verwachsen, während er in Hellas beinahe iu Vergesseuheit gekommen war, 
so war dennoch auch in Hellas die ursprüngliche Auffassung des Kronos durchaus nicht 
wesentlich verschiedener Art. Auch bei den Hellenen ward die Idee des goldneo Zeit- 


l) Plin. X. H. XV. 7. tin. Corte simulacrurn Salumi intu» oleo replclum e»l. 

*) Macrob. I. 10. S«tuma» riu*que umr Um frucfma quam frurtouni repertore» eaae creduntur. cfr. Ovld. Met. 
IX. 196. principe» iu Latio (du; Saturnii» et Op« Varro L. L. V. 10 p. 63 6p. 

Dirftnr Op» uialer, quod terra roaler. 

h*c eaim terrii genli* omni» peperit et reaurail denuo 

Qua? dat ribariaet ul ait Enuiu*. Varro I. I. p. 70. 

F«»Uu: Op« diel* eoojm Salurni, per quam volucrunt terram Ngniftcare, que oouie» opes generl buraano tri- 
buit. Macrob. 1. 10. terram Opern, euiu» opc vil* human«* aliraenta qurnintur. Ovid. Trist. II. 2V Car- 
mina lurrigerv diccre ju»»Jt Opi. Macrob. I. 10. p. 252. Iluic de«? »cdcnlc« vota concipiunt lerramque de 
indiiktria languiit, demonalrautea et ipaam matrem ewc terram tnorlalihu» appetrndam. 

*) Macrob. Saturn. 1. 10. p. 252. Philochorus Saturno ct Opi pritnuiu iu Altica atatuiaae aram Cecropcm 
dirit, eoaque deun pro iove lerraquc coluiaae inftiluisseque ut palrea familiarum et frugibua et Irudibti* jam 
coacli» pa»*im cum «ervi* vetwereiilur, cum quibu» patienliam laboria in colcndo rure tolcraverant. dclertari euim 
de uni aervorom houoro conlcmplatu labori». 
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alters durch die Herrschaft des Kronos dargestellt. ') Auch da ist er der Gründer eines 
mildern und reinem Lebens, und in allen Ländern, die er durchzog, hat er die Menschen 
zur Gerechtigkeit geführt. Seiue Herrschaft verbreitete sich vorzüglich im Westen , in 
Africa, Sicilien und Italien, und wo er erschienen war, da ward das Recht geachtet, die 
Gesetze in Ehren gehalten , keine Uebelthat begangen , und die Menschen hatten ein hei- 
teres Leben, voller Freude und Genuss. Eben wegen dieser Gerechtigkeitsliebe ist auch 
dem Kronos die Herrschaft auf den Inseln der Seligen anverlraut, wo an den äussersten 
Grenzen der Erde im Westen die Helden, wenn sie den Kampf des Lebens ausgekämpfl, 
ein seliges Leben führen; und Pindarus sang: 1 } 

«Die , welche dreimal bestanden, in der zwiefachen Heimalh gänzlich die Seele vom 
Frevel zu wahren, die wandelten den Weg des Zeus zu Kronos Burg; da, wo um der 
Seligen Inseln Meerw inde säuseln ; wo die Goldblume strahlt, vom Strande her in erhobe- 
ner Zweige Höh' und andere die Quelle nährt, mit deren Geflechten sie die Hände und 
das lockige Haupt umwinden, nach Rhadamanthus gerechten Beschluss, welchen der Vater 
Kronos sich erkor, mit ihm zu pflegen das Recht, er der Kbea Gemahl, die hoch über 
Allen thront.» 

Dieser Vorstellung von dem gerechten, gütigen, freundlichen Gotte, die man vielleicht 
von Kreta ausgegangen sirh denken darf, wo die Wohnung der Rhea noch später gezeigt 
ward , stand schnurstracks entgegen die L'ebcrlieferung von dem wilden und grausamen 
Kronos, dessen Wesen schon durch das Beiwort äyxij.ofi^Tr^ bei Homer und Hesiod an- 
gedeutet ward. Dieser wird als ruchlos und habsüchtig geschildert, der mit äusserster 
Strenge die Herrschaft übt, und überall durch Festen und Burgen die Unterdrückten im 
Gehorsam hält. Daher ihn auch der Dass des geknechteten Volkes stürzt, mit dessen Wil- 
len der dem Vater an Sitten ganz unähnliche Jupiter die Herrschaft übernimmt, den Ty- 
rannen vom Throne stürzt, und da jener die furchtbaren Titanen als Bundesgenossen sirh 
zugesellte, ihn nach zehnjährigem Kampfe mit Hülfe der Kyklopen überwindet, zur Strafe 
in die Tiefen des Tartarus verstössl, wo er gefesselt die Frevel des vergangenen Lebens 
bfisst. *) Diese Darstellung, die Diodorus von den Atlanleiern entlehnt haben will, ist ohne 
Zweifel zu deuten als eine symbolische Darstellung des Kampfes der ruhen Naturgewalt gegen 
das durch Gesetz und Ordnung geregelte Leben, und liegt römischer Vorstellungsweise durch- 
aus fern; wenn nirht Jemand in der bekannten Sitte, dass die Füssc des Saturnus mit 
einem wollenen Faden umwunden waren, der nur an dem ihm zu Ehren gefeierten Fest- 
tage gelöst wurde (welche Sitte selbst alten Interpreten unerklärlich schien 4 ), Jemand eine 


llesiod. Op. et D. v». III. Diod. V. 66. 

Ol. II. 122. 

Homer Ilias VIII. 479. llesiod. Tbeog. 725 tq. Diod. Sic. III. 60. 71. Appoltodor. I. 2. 

4) 2U aerob. 1. 8. Cum autem Saturnus ipsc in compcdibus visalur, Verriu» Flacrus causam s.e ignoraro dicit. 
Verum mihi Apollodori lectio sic suggeril: Salumum Appollodorus allegari ait per annuin lanco viuculo, 
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Himleulnng auf die finstere Macht des Saturnus finden wollte. Eine neue Stotze erhielt 
diese Anschauungsweise späterhin durch die Astrologie , in so fern der Saturnus als ein 
verderbliches und feindseliges Gestirn betrachtet ward, dessen furchtbare Gewalt nur durch 
den Einfluss freundlicher Sterne aufgehoben werden konnte. ( ) Aber mit Unrecht wurde in 
demselben Sinne die Nachricht gedeutet, dass Saturnus mit seinem Weibe Ops den unter- 
irdischen Gottheiten angeh&re , da hiedurch nur die im Sehooss der Erde verborgene 
Schöpfungskraft bezeichnet worden ist, 2 ) womit auch Obcreinslimmt . wenn derselbe als 
Gott des Kegens aufgefOhrt wird. *) Am wenigsten scheint das Verhältnis« des Saturnus 
zu der Zeit in die römische Vorslellungswcise aufgenommen worden zu sein, und wenn 
einzelne Schriftsteller auch dieser Erklärung Erwähnung thun, so ist es nach dem Vorgang 
der Hellenen, namentlich der Stoiker, welche den mehr und mehr in sich zerfallenden 
Polytheismus, wissenschaftlich durch Beziehung auf Naturkräfle und eine physikalische Deu- 
tung eine neue Stütze zu gewinnen suchten. Endlich eine scharfe und bestimmte Ab- 
grenzung des Verhältnisses des Saturnus zum Janus und zu den übrigen ländlichen Gott- 
heiten liegt überhaupt ausser dem Kreise volkstümlicher und nainenilicher römischer Vor- 
stellungswcisc. Denn wenn auf der einen Seite die Ahnung einer einzigen, höchsten, alle 
Macht des Himmels uud der Erde in sich vereinigenden Gewalt in dem menschlichen Be- 
wusstsein nie ganz verdunkelt werden kann , so wirkt derselben jeden Augenblick die 
menschliche llülflosigkeit entgegen , die für jede einzelne Thätigkeit den göttlichen Bei- 
stand in Anspruch nimmt, und selbst das göttliche Wesen im Verhältniss zu der Mannig- 
faltigkeit der Kräfte , die zum Gedeihen erfordert werden , nur in Verbindung mit einer 
Menge dienstbarer Geister w irksam denken kann , die den Willen und die Machtvollkom- 
menheit des höchsten Gottes in jedem besondern Verhältniss zur Vollendung bringen. 5 ) 

«cd solvi ad di rin »ibi festum «Ir. Arnob. adv. p. IV. 2 t. Numquid paricidii causa vinctum esse Saturnum 
et suia diektui tontura vinrulorum ponderibus relevari. 

•j Horat. C. II. 17. 23. Tc Jovi« impio tutela refulgeos. Maneltco I. 10. fllaftrq™. Id. III. 243. AWor 

fllajttfavytos Firaiicus III. 3. 

*, Phrtarcb. Quwt. Rom. XVII. p. 266. c. rir St KfSvor r^outra* vi tovSmor trat Id. 311. St r*Sr 

MT ru 9tt'tor ov 7mp ar« mu^oyra,. Niehuhr Rum. Geschichte K. p. 94. Saturnus mit seinem Weibe Ops höchst 
wahrscheinlich Erdgolt und Erdgöttinn, des Belebend uud Empfangend hervorbringeudo der Erde. Sein Reich 
sind ihre Tiefen. 

J) Virg. Georg. I. 335. Hoc meinen«, rcrli mcusi« et «idera serva, frigida Satnrni sese quo «lella reccptet; Ser- 
vius: Saturnus dcos pluviarum esl; unde etiaro srnei Dngitur, nam senes semper novimus esse gelidos. llic 
aulem in Capricorno facit gravissimas pluvias et prrcipue in Ilalia. 

4/ Cir. de N. D. I. 15. Persvus — Zenonis audilor eo« dielt esse habitos deos, a quibu« magna dUHtas ad 

vH» usum esset inventa ipsasqne res otiles et salulares deorum esse vocabnlis nuncupatas — Idemque (Chry- 

sippus) disputat. »Ihera esse eum. quem homines Jovem appellarent: quique acr per maria manarct, eura 
esse Ncptunum : terramque eam esse, qu« Ceres diccretur etc. quem Diogenes Rabyloniiit consequens in co 
libro, qni inscribitur de Minerva, partum Jovis ortumque virginis ad pbysiologiam tradurea«, disjungit a fa- 
bala. Id. III. 21. eos euim, qui dii appellanlur, renim natura» esse, non liguras deorum dicunt Sloici.) 

•) 8erv. ad Georg. I. 21. — nomioa numinibus ex offirils ronslat iropolita. Verbi causa ut ac occalionc deus 

oceator dicatura sanilionc deus sarrilor, a stercorationc Stcrculinus, a Satione Salor. Fabln* Pirlor hos deos 
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Es trat hinzu die in der Unvollkommenheit menschlichen Denkens begründete geschicht- 
liche Auflassung der Güttermacht, welche die Schöpfung nicht wie durch einen Zauber- 
schlag aus dem Nichts hervorgerufen begreift, sondern wie bei allem Geschehenen und im 
Leben der Natur den Gesetzen der Entwickelung huldigt. So folgt auf den Urältervater 
des latinischen Stammes, den Janus, der den Anfang und die Möglichkeit des Eutstchens 
dargestcllt , schadend , mehrend und ergänzend des Saturnus Macht , die verschiedenartig, 
aus der Fremde kommend , sich mit der heimischen Kraft befreundet und zur Gestaltung 
ruft, wofür jener die Grundbedingung in sich trug. Aber wie jede göttliche Kraft wieder 
in sich selber ein Ganzes und Abgeschlossenes ist, so wird sie auch in volkstümlicher 
Vorstcllungswcisc als solches aufgefasst, und dörch die Sage ausgebildet, so dass jede ein- 
zelne Gottheit wieder die gesammtc Göttermacht in sich zu vereinigen scheint. Dieser 
Gegensatz, der auf einem unauflöslichen Widerspruch des Menschengeisles beruht, hat eben 
jene Fülle von Göttergestalten hervorgerufen, mit denen der Polytheismus den Himmel und 
die Erde schmückt. Denn wie das Leben reicher und in bunter Mannigfaltigkeit sich ent- 
wickelt und entfaltet, und neue Kräfte zur Erscheinung kommen, tritt auch die Gottheit 
in immer wechselnder Gestaltung dem lebendigen Bewusstsein des Volks entgegen, das 
jede neue Geistesoflenbarung in sinnliche Gestalten kleidet und zum Bilde formt. So fol- 
gen auf Saturnus, der selbst den Janus in sich aufgenoiumen zu haben schien, Picus, Fau- 
nus, Evander, Hercules, seine Macht erweiternd und beschränkend, als mit welchen neuen 
Seiten der göttlichen Wcltregierung in das Bewusstsein des Volks getreteu sind. 1 ) Weil 
aber der Ralhschluss der ewigen Mächte und des Schicksals in dem Leben der Völker 


enuroerat, quos invoeat Hainen, sacrum ««reale faden« Tellur! et Cereri, Vervactorem, Reparaturen!, Irapor- 
titorem, lositorem, Obaratorera, Occatorem, Sarrilorero, Subruncinatorem, llmorcm, Conveclorem, Condito- 
rem, Promilorcm. cfr. Augustinus de Civ. Dei IV. 8. Nee «allein poluerunt unam Segeliam talein inveuire. 
cul semel segete» commendareut ; seil sata fmmenta, quamdiu sub terra esscat. prrpositam voluerunt habere 
dearu Seiam, ouru vero jatu essent super terram ct segetem facerent, deam Segeliam: frumenlis vero collee- 
tis, ut tuto servarenlur, deam Tutelinaiu prarposucrunl. — PrxfereruQt ergo Pro&erpiuam frumenlis gerroi* 
nantibus, geniculis nodisque culmorum deum Nodolum, involuuicnlis folliculuruiu deam Volulinam; cum fol- 
liculi patcscuul, ut spica exeal, deam Patelaoam; com segele« novis arislis vqiianlur, quia vetere* a*quaro 
boalirc dixerunt, deam IlosliUnam; florentibus herbis deam Floram, laclcscentibus deum l.acturnuni, natures- 
cenübos deam Matutam; cum rnnrantor, I. e. a terra superantur, deam Runcinam. 

•} Ueber den Grundbegriff de« Saturnus vergl. Dion. Ualic. 1. 38. oi3tr ovr Savuaarox t*J; ltf«r irto- 

lafitir rov Kffövov Ttpf X K ' i t ar W «ry t rov ptv 3alooru toZtoy oioptvouf (W nänr t ; tvdatporia; tiorifta trat 

ttrt Kforor avrör 3* i xalttr, «*; ajioüoir »fn Knoor ü( cfr. I.aur. L)d. de mens. II. 2. 

xarä 3t tTvuoifjytav oSorf» n ifa »ari utarur ittjv arri rov utinfafnuoc, wodurch die f.Oujerlur von Stephanus und 
Casaubouus Aöpov statt bei Dionys zu lesen bestätigt wird. cfr. Cic. de N. D. II. 25. Saturnus quod 

satuielur anni*. Lactant. de f. r. 12. cum afQruiaut eum esse Salurnum, qui cursum et coaversi onem spalto- 
ruui el tciupurum coutiuct, euiuqiiQ Graec id ipsum uouieit haUcrtv Serv. ad Virg. Aon. III. 101. 1*1 aut cm 
Saturnus Ütigalur lilins «uos roincsac, ralio litte est, quia üicüui ileu* esst» jrlcruifali« ct »trcoloruiu. Sa*- 
rtila autem anno» ex sc na lo* in se rcvolvuul cfr. Lauf. I.jd. I. t. III. 11. IV. c. Ai. Daher wollte Bultniau 
ein Wort t&uru annebmeu gleich «»W, wovon Saturnus gebildet wäre, wie slcruus von »vum. Älacrob. I. 
p. 215, fairem ei qtiidaiu putanl atlribulam, quod lempus omuia mdal, exsccct et ineidat. 
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nur durch Mensrhenkräfle zur Verwirklichung kömmt, so ist in jene Götternamen auch 
die Geschichte des Volks selber eingcschlossen ; sic sind nicht leere Traumgebilde einer 
massigen Phantasie, sondern Persönlichkeiten, in denen die innere Entwickelung des Volks- 
lebens sich ausgeprägt. Gross und hehr tritt aus diesem Kreise die Gestalt des Saturnus 
uns entgegen, als der Geist jener dunkeln , geheimnisvollen Zeit, die allem menschlichen 
Wissen sich verschloss und nur im Glauben und der Ahnung dem Herzen des Yolkes sich 
offenbarte. Er ist der Schöpfer und Erhalter, der im Schooss der Mutter Erde die Kraft 
bewahrt, die in immer neuen Schöpfungen auf der Erde sich veijöngt. Wie sein Kom- 
men mit dem Schleier des Geheimnisses sich umhüllt, so verschwindet er aus dem Ange- 
sicht der Menschen und Niemand weiss, wohin er ging, woher er kam. Aber seine Seg- 
nungen sind dem Volk geblieben , das er belehrt und zur Menschlichkeit geführt. Der 
blutige Mord befleckt nicht mehr die Erde, noch stört der Kaub den Frieden des Ge- 
schlechts. Die mildere Sitte, die in der Pflege Alles dessen sich beweist, was die gütige 
Natur gespendet, hat gleich den Fesseln ewiger Gesetze ein festes Dand geschlungen um 
die Menschen, dass sie der Ausübung roher Kraft entsagend in friedlicher Vereinigung den 
Staat gegründet. Die Erinnerung an diese Götlergabe lebt ewig fort in den Herzen des 
Volks, dessen eigentümliche Gesittung und Herrscberkraft auf der Pflege des Ackerbaus 
beruht , und wenn des Jahres Kreislauf sich vollendet und die Gaben der gütigen Natur 
alle Räume menschlicher Wohnungen erfüllen, da öffnet sich das Herz der Freude, und 
beim heileren Genuss hat die dankbare Erinnerung an den Schöpfer dieses Glücks in dem 
Ausrufe «io Saturnalia» sich verkündet. 

Und dass nun Janus und Saturnus als die eigentlichen Gründer und Anordner des 
Staates begriffen worden seien , tritt auf das Klarste und Bestimmteste hervor ; aber weit 
weniger will die Wesenheit der übrigen mythischen Gestalten in hellem Lichte erschei- 
nen. Denn Picus mit seiner Gattin Canens bieten auch keine einzige Seite dar, um sie 
an die geschichtliche Entwickelung des Volkes anzuknüpfen. Sie scheiuen ausschliessend 
der Schöpferkraft des Volksglaubens ihr Entstehen zu verdanken , welcher die priester- 
liche und kriegerische Tugend in seinen Helden vereinigt dachte und für den Boten des 
mächtigen Gottes einen geheimnisvollen Ursprung suchte. Das Herbeiziehen der Zaube- 
rin Circe könnte vielleicht bei Manchem die Vermulhung fremden Ursprungs begründen, 
wenn nicht vielmehr dieses Mährchen einen rein lokalen Charakter hätte, der nur durch 


Augustin de Gr. D. VII. 37. Janu» srminis admiator, Saturnus temiuis dator rel Mtor. Id. VII. 13. Salur- 
nus — anus de prioribus dm, prnes quem salionuiu omnium dorolnatus etl. Arnob. adv. g. VI. 12. Satur. 
nua rum obunca falce, ruslot ruris ul aliquia ramorum luiurianlium tonaor. Vcrgl. Duttman: Veber den 

Kronot oder Saturnus.» Mrthologus II. p. 28, Vorgcleaen in der Akademie der Win. den 17. M8ra 1814. 
K. A. Böttiger: Ideen rur Kunstmythologis I, S* 219—246. Gcorgiua Sippcl: Dt Cultu Sa turnt. Marburg! 
Caliorum. Buttiuan bat den Saturn als Begriff der Zeit, Böttiger als den Phttnicischcn Sonnengott Moloch, 
Sippcl als dir Zeogungakraft in dem Pflanzenreich aufgofaast. 
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Cursorisch beschäftigte ans während des Sommerhalbjahres das sechste Buch des I.ivius, 
im Winter Ciceros Rede für den Sextius. 

In der Grammatik wurde die Formenlehre auch dieses Mal auf andere Weiso behandelt 
als die Syntax. In der erstem wurden die Regeln, Beispiele und Ausnahmen, sowohl gedacht- 
nissmässig als rationell eingeübt. Die der letzteren dagegen im Sommer in zwei wöchentlichen 
zu Subitaneen verwandten Stunden praktisch eingeübt, im Winter bloss in einer Stunde. Bas 
wöchentlich zu liefernde Thema wurde im Sommcrsemrster aus Augustus Heinings buch ge- 
nommen, im Winter aus Johannes Müller s allgemeiner Geschichte. Im Wintersemester lieferten 
überdiess die meisten Schüler freiw illige l'ebersetzungcn ciceronianischer Reden, wie die gegen 
den Catilina, für den Marcellus, für das Manilische Gesetz, nach der Rückkehr an die Quiriten 
für den König Dejotarus die Abhandlung über die Freundschaft, aus Ovids Fasten, Virgils 
Eklogen und Georgira, und Reden aus Sallust. 
b) Zweite und dritte Klasse. Acht Stunden. Lehrer Hr. Prof. Dr. Cerlach. 

I)a diese Klasse nach bisheriger Hebung in vier w öchentlichen Lehrstunden mit der obera 

vereinigt war, so wurde mit den Schülern der coinbinirteu Klasse Ciceros Rode do imperio 
l'ompei und Salusts Catilina statarisrh gelesen und einige Abschnitte der lateinischen Stillehre 
mit Benützung der neuem IlüICsmittel gründlich erläutert In den besondern Lehrstunden war 
für die Schüler der zweiten Klasse der Ilauptschriftstellcr Virgils Aeneis, an welchen das 
3tc, 5te und lote Buch erklärt, übersetzt, zum Theil auswendig gelernt und die Sprachbe- 
merkungen durch eine Latinitas Virgiliana in eine systematische l’ebersicht gebracht wurden; 
das 12te Buch wurde cursorisch gelesen, und später noch ausgewählte Briefe Ciceros erklärt 
Bei den Hebungen im Lateinisch-Schreiben wurde Müllers allgemeine Weltgeschichte zum 
Grunde gelegt und w öchentlich ein Abschnitt lateinisch bearbeitet und grammatisch und stili- 
stisch erläutert und corrigirt. Den Schülern der obersten Klasse wurden Plautus Captivl, 

Tacitus Historie; lib. I. und auserlesene Oden von iforaz erklärt, abwechselnd in deutscher 

und lateinischer Sprache. In stilistischer Hinsicht wurden Moses Mendelssohn Sokrates latei- 
nisch bearbeitet, theils Horazische Oden lateinisch commrntirt, auch einige lateinische Aufsätze 
geliefert. Freiwillig haben die Schüler der obern Klasse Horaz Ars Poetica übersetzt. Doch 
haben im Privatflciss die Schüler der zweiten Klasse die der obern weit übertroffen. 

B. Griechische Spruche. 

a) Unterste Klasse. Sechs Stunden. Lehrer llr. Dr. A. Fechter. 

Gelesen wurde aus Xenophons Anabasis Buch I. und II-, von manchen Schülern als frei- 
willige Arbeit das III. Buch übersetzt. Ferner aus Homers Odyssee B. I. 11. III. IV. V. und 
endlich ein ausgewahlter Abschnitt aus Herodot B. I. Aus der Grammatik wurde behandelt 
und durch schriftliche Ucbersotzungen eingeübt die Syntax der Casus und die Präpositionen. 
Wöchentlich ein Thema nach Blumcrs Anleitung. 
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6 ) Mittlere Klasse. Fünf Stunden Lehrer Dr. Prof. Dr. WiUi. Vitcher. 

Gelesen wurde das achte Buch des Ilerodot mit besonderer Berücksichtigung des jonischen 
Dialektes; das dritte (und von den meisten überdies« freiwillig übersetzt das vierte) Buch 
von Xenophons Anabasis, die Reden des Lvsias gegen Eratoathenes (12), gegen Nikomachoe, 
für die Güter des Aristophanes , gegen die Getraidchändler, gegen den Parkleon und für 
den Krüppel. 

Freiwillige Arbeiten der Schüler worden aus verschiedenen Schriftstellern, besonders aus 
Ilomers Odyssee, gemacht. 

Wöchentlich einmal wurde eine l'ebersetzung aus dem Deutschen ins Griechische gefertigt. 
Die Hauptpunkte der Syntax, die beim Lesen der Schriftsteller gelegentlich besprochen worden 
waren, wurden am Ende des Cursus übersichtlich zusammengefasst. 
c) Oberste Klasse. Sechs Stunden. Lehrer Ur. Prof. Dr. I Vilh. Vitcher. 

Gelesen: die Apologie des Sokrates und der Kriton des Platon, das fünfte, siebente und 
achte Buch der Ilias, der König Ödipus des Sophokles nach vorangeschickter kurzer Einleitung 
in die Tragödie; die drei olynthischen Reden und die zweite philippischc des Demosthenes; 
die Elegien des Tyrtäus und des Solan zum Theil auswendig gelernt. 

Freiwillige Arbeiten der meisten Schüler aus Platon, Lvsias, Sophokles, Homer. 

Wöchentlich eine l’ebersetzung aus dem Deutschen ins Griechische, meist nach Rost und 
Wüstemann. 

C. Deutsche Sprache. 

Ur. Prof. Dr. Wilh. WachemagcL 

Dem deutschen Unterrichte sind in den beiden technischen Klassen je drei, in der ersten 
und zweiten Klasse der Humanisten je zwei, in der dritten Humanistenklasse drei Stunden 
zugelheilt. Den Humanisten der ersten Klasse wird die Lehre von der Wortbildung in er- 
schöpfender Ausführlichkeit, denen der zweiten die Satzlehre, denen der dritten endlich die 
Verslehre vorgetragen, so dass diese Schüler stufenweis die ganze Grammatik von den Ele- 
menten der Sprachsrliöpfung an bis zur Gestaltung der künstlerisch schönen Form durch- 
schreiten. Die Techniker erhalten eine l'ebersicht der verschiedenen Gattungen und Arten 
poetischer und prosaischer Darstellung, sodann Stvlistik, zuletzt Geschichte der neuern Litto- 
ratur. Mit dem Vartrage verbindet sich in den beiden technischen und ebenso in der dritten 
Humanistcnklasse von selbst die Lesung zahlreicher Musterstücke aus dem Lesebuch des Lehrers 
schriftliche Ausarbeitungen von Aufgaben, wie sie der Alters- und Bildungsstufe und den 
Lebenszielen der einzelnen Klassen angemessen sind, » erden von vierzehn zu vierzehn Tagen 
cingereicht und besprochen. Im letztverflossenen Jahre hat der Lehrer wegen längerer Ab- 
wesenheit von Basel keinen der Kurse gänzlich und den der dritten Humanistenklasse nur mit 
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Beschleunigung und Abkürzung beenden können, so dass mit mehreren Klassen für das nächste 
Schuljahr erst noch ein Rückstand nachzuholen bleibt. 

D. Französische Sprache and Lltteratur. 


Lehrer Hr. Prof. Dr. Girard. 

Erste Klasse. Humanistische und technische Abtheilung vereinigt: 3 Stunden. Vollstän- 
diger Kursus der französischen Grammatik, wobei die Exercices de Noöl et Chapsal zum 
Grunde gelegt werden. Gelesen wurden Abschnitte aus dem zweiten Bande der Chrestomathie 
von Vinet. Abwechselnd französische Ausarbeitungen und Vortrag von Gedichten. 

Technische Abtheilung besonders: 2 Stunden, l'ebersetzungen aus dem Deutschen ins 
Französische aus der Lebensgeschichte des Columbus von Schneidawind. Hebungen im münd- 
lichen Vortrag. 

Zweite Klasse. Humanisten und Techniker vereinigt: 3 Stunden. Uebersetzung des 
Geistersehers von Schiller. Den Lesestoff bot der dritte Baud der Chrestomathie von Vinet. 
Abwechselnd Compositioncn und grammatische Hebungen. 

Die technische Abtheilung allein: 2 Stunden. Geschichte der klassischen französischen 
Litteratur bis auf die Encyclopädisten. Erklärung der besten Werke von Moliöre, um sich mit 
den Gallicismen vertraut zu machen. 

Dritte Klasse: 2 Stunden. Geschichte der französischen Litteratur von der Eroberung 
Galliens durch die Römer bis auf den Anfang der klassischen Litteratur im 17. Jahrhundert. 
Dieser Kursus dient zur Einleitung für die Vorlesungen an der Universität. Alle Lehrstunden 
werden in französischer Sprache gegeben. 

E. Italienische Sprache. 

Lehrer Hr. Prof. Dr. Picchioni. 

Erste technische Abtheilnng: zwei Stunden wöchentlich. Nach der Lautlehre folgte 
die Erklärung und Einübung der Formenlehre bis zu den unregelmässigen Zeitwörtern, ver- 
bunden mit der Erläuterung mehrerer Stücke aus der Antologia Calandri, welche die Schüler 
ins Deutsche schriftlich übersetzt und auswendig gelernt haben. 

Zw eite technische Abtlieilung: vier Stunden wöchentlich. Der fortgesetzte Vortrag 
der Formenlehre umfasste die unregelmässigen Zeitw örter, Adverbien, Präpositionen und Con- 
junctionen mit der nütliigen Anweisung ihrer Syntax. Die Prüfung der schriftlich eingereichten 
italiänischcn Arbeiten, und die Erläuterung der Storie dell Origine dclle Confcderazioni libere 
di Federigo Kortüm haben die Schüler drei wöchentliche Stunden beschäftigt. 

F. Englische Sprache. 


Hr. U. Mofley. 


Erste Klasse: vier Stunden. Der Anfang wurde mit Fölsing's Lehrbuch gemacht, kurz 
darauf Grammatik vorgenommen, später Edgew orth's Forester gelesen und Stücke aus Herder's 
Palmblätter mündlich und schriftlich übersetzt, auch im Sprechen wieder die Schüler geübt. 
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Zweite Klasse: zwei Standes. Edgoworth's Forester wurde gelesen und Stücke aas 
Herders Palmblittcr ins Englische übersetzt. Die Grammatik and die Sprachübangen wurden 
fortgesetzt. 

MM. Mathematik. 

Lehrer llr. Prof. Dr. Eckerl. 

Erste Klasse. 4 Stunden. Es wurde behandelt und cingerückt: 
a ) In der Algebra: 1. Die bestimmten und unbestimmten Gleichungen mit einer und mehreren 
Unbekannten. 2. Die Gleichungen des 2tcn Grades und 3. Die Theorie der Logarithmen. 
h) In der Geometrie: 1. Einleitung. 2. Ueher die Verwandtschaften ebener Figuren. 3. Sfitzo 
über die Transversalen und harmonischen Punkte. 4. Der Kreis und seine Polaren. 5. Geo- 
metrische Aufgaben. 

Zweite Klasse. 4 Stunden. In dieser Klasse kam vor: 1. Die Kettenbrüche. 2. Die 
arithmetischen und geometrischen Reihen. 3. Permutationen, Combinationcn ete. 4. Höhere 
Gleichungen. Ferner 5. Die goniometrischen Funktionen. 6. Trigonometrie mit Anwendung auf 
geodätische Aufgaben. 7. Analytische Geometrie mit Einschluss der praktischen Stereometrie. 

Dritte Klasse. 2 Stunden. Es wurden die Haupttheile der mathematischen Physik und 
mathematischen Geographie vorgetragen. 

MMM. Geschichte. 

a) Humanistische Abtheilung. Lehrer llr. Prof. Dr. Brömmcl. 

Erste Klasse. Vier Stunden wöchentlich. Einleitung in die allgemeine Geschichte. 
Geographische Uebersicht Asiens und Afrikas ; Ethnographie der alt-asiatischen und afrikani- 
schen Völker. Chorographie Griechenlands; Geschichte der Griechen bis zu ihrer Abhängigkeit 
von Makedonien; Geschichte Makedoniens, des makedonischen Reiches und der aus Zersplit- 
terung des letzteren hervorgegangenen Staaten. Chorographie Italiens; Geschichte der Römer 
bis auf die Ilürgerkriege. 

Zweite Klasse. Vier Stunden wöchentlich. Römische Geschichte vom Anfänge der 
Bürgerkriege bis zum Untergänge des westlichen Kaiserreiches durch germanische Kriegs- 
schaaren. Geschichto des Mittelalters in seiner ersten Zeithälfle (bis zum Entstehen des 
mächtigen Popstthumes um die Mitte des elften Jahrhunderts). 

Dritte Kl asse. Zwei Stundeo wöchentlich. Fortführung der mittleren Geschichte bis 
zum Endo des mittclaUcrigen Kaiserthums. Nach kurzen Dictatcn wird frei erzählt. Durch 
Fragen über früher Erzähltes wird zu häuslicher Wiederholung und durch Besprechung des 
eben Erzählten mit den Schülern wird zum Nachdenken über die Begebenheiten angeregt. 

b) Technische Abtheilung. Lehrer Hr. Prof. Dr. J. Durchhardt. 

Erste Abtheilung. Vier Stunden wöchentlich. Die Geschichte der alten Welt bis 
zum Untergang des weströmischen Reiches wurde nach Dictatcn erläutert. 
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Zweite Abtheilung, Vier Stunden wöchentlich. Die Geschichte von Mohammed bis 
zum Ende des Mittelalters wurde nach Dictaten erläutert 

MV. Philosophie. 

Lehrer Hr. Prof. Dr. Friedr. Fischer. 

Der philosophische Unterricht beschränkte sich auf Logik für die dritte Humanisten- und 
Psychologie für die zweite technische Klasse, in je 3 wöchentlichen Stunden. Beide Facher 
wurden dialogisch behandelt, die gegebenen Entwicklungen in kurze Notizen gefasst und von 
den Schälern zu Hause in Heften ausgearbeitet 

V. Physik und Chemie. 

Lehrer Hr. Prof. Pr. Schonbein. 

Erste Roalistcnhlasse. Drei Stunden wöchentlich. Sommerscmester: Erster Theil 
der Experimentalphysik; allgemeine Eigenschaften der Materie, die Anziehungserscheinungen 
der Cohäsion, Adhäsion und Affinität nobst den wesentlichen Sätzen der Hydrostatik, Aero- 
statik und Akustik. Wintersemester: die Lehre von der Wärme, dem Lichte, der Electricität 
und dem Magnetismus. 

Dritte Ilumanistenklassc. Drei Stunden wöchentlich. Experimentalphysik wie oben. 

Zweite Realistenklasso. Drei Stunden wöchentlich. Sommersemester: allgemeine 
Grundsätze und Behandlung der beiden Klassen der Elemonte. Wintersemester: die zusammen- 
gesetzten Körper. 

IX Xalurgeschlchitlcher Unterricht. 

Lehrer Hr. Prof. Dr. Meissner. 

Erste technische Klasse. Vier Stunden wöchentlich. Gegenstand des Unterrichts 
waren die Anfangsgründe der Thier- und Pflanzenkunde. Erstercr wurden im Sommersemester 
nur eine, im Winter hingegen drei von den vier wöchentlichen Stunden gewidmet, während 
die Gbrigen Stunden, also im Sommer drei, im Winter eine, auf die Botanik verw endet w urden. 
Ehe jedoch diese Eintheilung eintrat, wurde durch eine encvklopädische Lebersicht der Natur- 
wissenschaften eine Einleitung in die beiden besondern Fächer gegeben. 

Im botanischen l’nterrirht wurde die ganze Lehre vom Bau und den Verrichtungen des 
Pflanzenorganismus abgehandelt, darauf die Erklärung der bedeutendsten Systeme und endlich 
eine lebersicht der wichtigsten nutzbaren Gewächse gegeben. 

Der zoologische Unterricht begann mit einer Ueborsicht und Diagnostik der Thierklassen 
und behandelte dann diese einzeln spezieller, stets mit besonderer Rücksicht auf die dem 
Menschen nützlichen Thiere. 

In beiden Fächern wurde stets das Hauptsächlichste diktirt und sodann mündlich erläutert, 
durch Zeichnungen veranschaulicht und durch öftere Rccapitulationcn im Gedächtnisse der 
Schüler befestigt 
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VMM. Mechanik und Technologie . 

//r. Prof. Dr. Bemoulli. Zweite technische Klasse, vier Stunden. 

Im ersten Semester Mechanik, im zweiten Technologie. In beiden Fächern legte 
der Lehrer dem Unterricht die von ihm selbst geschriebenen Handbücher zum Grund, ob» 
schon dieselben auf eine viel umfassendere Behandlung dieser Lehrzweige, als in dieser An- 
stalt möglich ist, berechnet sind. Bei m Vortrage der Mechanik war der Lehrer, — da unsere 
Anstalt keine Vorbereitungsschule lur eigentliche Techniker, geschweige eine Spezialschule 
für solche sein kann, — vorzüglich darauf bedacht, nach kurzer Erläuterung der wesentlich- 
sten Principien und einer Darstellung der vornehmsten Mechanismen auf die mannichfaltige 
Anwendung derselben zu industriellen Zwecken aufmerksam zu machen, um so dem Unterricht 
so weit hier tliunlich eine gewisse praktische Tendenz zu geben, liei'm technologischen Un- 
terricht in der so lang ihm angewiesenen Zeit muss der Lehrer sich jeweilen auf die Behand- 
lung von nur einem Theil der technischen Gewerbe beschränken, glaubt dennoch aber nach 
einer gedrängten Darstellung der rationellen Grundlage bei jedem Gewerbe den dermaligen 
Umfang und Betrieb den Schülern andcuten zu solleu, um das Interesse zu weiterer Einsicht 
durch Beobachtung und Selbststudium anzuregen. 

VMMM. Technischen Xeichnen. 

Ilr. Dr. Ballmer. 

In der ersten Klasse wurden in zwei unmittelbar aufeinanderfolgenden Stunden Construc- 
tionen über die gerade Linie und den Kreis, namentlich Kreisleitungen und Constructionen 
regulärer Polygone durchgenommen, darauf folgten im zweiten Semester Darstellungen geo- 
metrischer Körper durch Projection, und der Elemente der SäulenordDungen. 

Die zweite Klasse erhielt in einer gleichen Zahl wöchentlicher l'ntcrrichtsstundon Anlei- 
tung zur orthographischen Constructiun der Schatten: im zweiten Semester folgte die Perspec- 
tive mit Anwendungen auf die perspective Schattenlehre, Luft- nnd Farbenperspective. 

MX. Mteliglonsunferricht. 

Dritte Humanistcnklassc. Zwei Stunden. Ilr. Prof. Dr. Hagcnbach. 

Nach einer allgemeinen Einleitung über das Wesen der Religion and der OfTenbarnng 
folgte eine spezielle Einleitung io die Bücher des Alten und Neuen Testaments und dann eine 
systematische Darstellung der christlichen Glaubens- und Sittenlchre, mit Berücksichtigung 
des kirchlichen LehrbegrilTes. So weit es die Zeit zuliess, wurden die Schüler zu schriftlichen 
Aufsätzen über das Gehörte angehaltcn. 
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L e h r p 1 a n 

des Pädagogiums für das Schuljahr 1850 auf 1851 


Humanisten. 

Erste HIassc. 

Latein: 8 Stunden, Herr Prof. Müller.- 


Griechisch: 

< 

9 

ja 

Dr. Fechter. 

Deutsch : 

9 

• 

B 

Prof. Wackernagel. 

Französisch : 

3 

n 

B 

„ Girard. 

Mathematik : 

4 

■ 

B 

„ Ekert. 

Geschichte: 

* 

n 

B 

„ Brömmcl. 





Zweite Masse. 

Latein : 

8 Stunden (wovon * mit der dritten Klasse), Herr Prof. Gerlach. 

Griechisch: 

• 

v 

( . 

2 »» ß 9 )» 9 0 ^ ischer. 

Deutsch : 

9 

B 

Herr Prof. Wackernagel. 

Französisch: 

S 

n 

9 

„ Girard. 

Mathematik : 

4 

» 

B 

, Ekert. 

Geschichte : 

4 


0 

„ Brömmel. 





Dritte Masse. 

Latein : 

8 Stunden 

(wovon 4 mit der zweiten Klasse), Herr Prof. Gerlach. 

Griechisch: 

6 

» 

c » 

3,, * . . Vischer. 

Deutsch: 

S 

n 

Herr Prof Wackcrnagcl. 

Französisch: 

9 


9 

„ Girard. 

Mathematik : 

3 

n 

B 

ß Eckert 

Physik: 

9 

B 

9 

„ Schöiibein. 

Geschichte : 

9 

1* 

B 

s Brömmel. 

LoRik: 

8 

B 

0 

ß Fischer. 

Religion: 

3 

B 

B 

ß Hagenbach. 
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Techniker . 


Deutsch: 

Französisch : 

Italienisch: 

Englisch: 

Mathematik: 

Physik: 

Naturgeschichte: 

Geschichte: 


Erste Klasse. 

3 Stunden, Herr Prof. Wackernagel. 

5 „ (wovon 3 mit der ersten Humanistenklasse). Herr Prof. Girard. 

2 „ Herr Prof. Picchioni. 

4 „ n Mosley. 

4 „ (mit der ersten Humanistenklasse), Herr Prof. Ekert 

3 „ Herr Prof. Schönbein. 

4 „ » » Meisner. 

4 „ „ „ Borckhardt 


Deutsch: 

Französisch : 

Italifinisch: 

Englisch: 

Mathematik : 

Chemie: 

Mechanik u. Technologie: 
Psychologie : 

Geschichte : 


Zweite Klasse. 

3 Stunden, Herr Prof. Wackernagel. 

5 „ (wovon 3 mit d. zweiten Hum. Klasse), Herr Prof. Girard. 

4 a Herr Prof. Picchioni. 

2 9 9 Mosley. 

4 „ (mit der zweiten Humanistenklasse), Herr Prof. Ekert. 

3 p Herr Prof. Schönbein. 

* „ » . Bernoulli. 

3 „ „ j, Fischer. 

^ „ an Burckhardt. 


■OH 
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